
DER FLUG VON „SOJUS-9“ DAUERT FORT
Mitteilung der TASS ----

Do« Raumschiff ^ojus-9” halle bi« zum 3. Juni ß Uhr 30 
Minuten .Moskauer Zelt 22 Kreise um die Erde gezogen. Der 
zveile Arbeitstag der Kosmonauten ist zu Ende. Die Besat­
zung besitzt nach wie vor eine hohe Arbeitsfähigkeit, das Be­
finden von Nikolajew und Sewastjanow ist gut.

Temperatur. Druek und relative Feuchtigkeit In den Raum- 
schiiTszelleii sind in den vorgesehenen Grenzen.

Bel der 17. Erdumkreisung wurde nach einer Orientierung 
durcli Handsteuerung eine Bahnkorrektur uirgenommen. 
Nach der Korrektur ging das Raumschiff auf eine Bahn mit 
folgenden Para meiern Ober:

maximale Erdferne 2ßß Kilometer, minimale Erdferne 247 
Kilometer. I lulnufzeil «9.5 Minuten. Babnncigung 51.7 Grad.

Nach Erledigung der Arbeit nach dem Programm des ent­
sprechenden Fluglage.« kontrollierte die Besatzung den Ge­
sundheitszustand und begab sich in den Orbilalraum zur Ru­
he. Bis 15 Uhr 25 Minuten befand sich „Sojus-9" außerhalb der 
Funksichi der auf dem Territorium der Sowjetunion befindli­
chen Meßpunkte.

Da« srovjellsche Weltraumschiff „Sojus-9" hatte am Mitt­
woch 16.24 Uhr Moskauer Zeit die Erde 30mal umkreist. Die 
Kosmonauten Andrlan Nikolajew und Vitali Sewastjanow wa­
ren dabei, das Programm der wissenschaftlich-technischen 
Experimente und Untersuchungen des dritten Fluglage.« aus- 
zulührcD.*

Der drille Arbeitstag der Kosmonauten hat um 14.00 Uhr 
Moskauer Zeil begonnen. Die Kosmonauten ruhten sich gut 
aus und führten nach dem Schlaf einen Komplex körperlicher 
Übungen aus. In guter Laune rasierten sie sich in der Orbital- 
zclle des Raumschiffes und frühstückten anschießend. Ihre 
Mahlzeit umfaßte heißen Kaffee, belegte Brötchen und subli­
mierte Speisen in 1 üben.

Nach dem frühstück gingen die Kosmonauten daran, da» 
Programm der xv issenschaftlich-lechnlschen und medizinisch- 
biologischen Untersuchungen und Steuermanöver auszufüh­
ren.

Bei der 29. Umkreisung wurden zwei medizinische Experi­
mente angcstellt. Unter anderem wurde vor und nach körper­
lichen Kclasluogen und bei der Ausführung verschiedener Ar­
beitsvorgänge der zVIerlendruck gemessen. Die Höhe des Ar- 
terieiidrucks wurde mit Hilfe eines Tonometers registriert.

______________________ :----------------------------------------------------------------

Parallel wurde die Puls- und Atmungsfrequenz gemessen. 
Dosierte körperliche Belastungen wurden mit Expander erzielt 
und visuell kontrolliert. Einer der Kosmonauten filmte seinen 
Kollegen beim Ausdehnen dés Expanders. Die Frequenz betrug 
dabei 30inal in der Minute und die Reckkraft rund 10 Kilo­
gramm. Die Kosmonauten überprüften außerdem die Seh­
schärfe bei der Arbeit mit den Geräten.

Bordingenieur Sewastjanow nahm beim t'bcrflicgen des 
Äquators versuchsweise Funkverbindung im Kurzwellenbe­
reich mit einigen Bodenmeßstationen auf.

Die Besatzung des Raumschiffs übermittelte Grußbotschaf­
ten an die Wissenschaftler, Konstrukteure. Ingenieure und 
WcrkarbeNer — die Schöpfer des Weltraumschiffs —Sojus”.

Telemetrischen Angaben zufolge beträgt die Pulsfrequenz 
bei Nikolajew 69 und bei Sewastjanow 62. Die Atmungsfrc 
quenz beträgt bei beiden Kosmonauten 12. Mit der Besatzung 
bestellt eine stabile Funkverbindung. Das Weltraumschiff 
,-Sojtis 9” setzt seinen Flug fort.

Das sowjetische Weltraumschiff „Sojus-9" halte am Don­
nerstag 6.20 Uhr Moskauer Zeit die Erde 3«mal umkreist.

Im Italimeu des Forschungsprogramms des 3. Fluglage« be­
obachteten die Kosmonauten Andrlan Niknlajcw und Vitali 
Sewastjanow die Himmelskörper, führten mit optischen Ge- 
rälen as'romivlgatorlscbc Experimente aus und beobachteten 
da« Relief einiger Gebiete der Erde. Die Kosmonauten unter­
suchten auch die Empfindlichkeit des Vestibularapparats ge­
genüber der Schwerelosigkeit.

Nach Berichten der Kosmonauten und nach telemetrischen 
Angaben funktionieren alle Systeme des Raumschiffs normal. 
Andrlan Mholajeto und Vjlali Sewastjanow sind wohlauf 
und in guter Stimmung. Die Kosmonauten haben weiterhin ei­
ne hohe Arbeitsfähigkeit aufzuweisen. Die hygienischen Para­
meter In den Räumen des Raumschiffs entsprechen den aufge- 
gi benen Werten.

Nach der Ausführung des Programms des Flugtages kontrol­
lierten die Kosmonauten ihren Gesundheitszustand und bega­
ben sich in die Orbitalzelle zur Ruhe.

Bis 15.30 Uhr Moskauer Zelt flog „Sojus-9" außerhalb des 
Funksichlbcreichs der Bodenmeßstationen auf dem Territo­
rium der Sow jetunion.

Den Schwierigkeiten zum Trotz...
In diesem Frühjahr konnte das Schlceblwetfer deo erstaunlichen Ar­

beitsmut und die Findigkeit der Knstanaler Mechanisatoren nicht lähmen. 
Die Spannkraft der Feldarbcltcr war derart gewaltig. daß sie die 
fristgemäß«- und qualitative Bestellung der Saatfelder vollkommen ge­
währleistete.

Die Gcsamtsaatfläehe des Gebiet» beträgt Ober 5 Millionen Hektar, 
wobei der Welzen nahezu 3 Millionen Hektar elnnlmml.

Ihr Korrespondent besuchte eine Reihe von Sowchosen Im Rayon Ta- 
ranowskl und halte ein Gespräch mit dem Chef der llajomcrwaltung 
Landwirtschaft Wladimir Ukolow.

..Unser Rayon ist bekanntlich Ini­
tiator- des soz.alisl.schen Wettbe­
werb« um hohe Ernteerträge in. 
Jubiläunisjnhr. Obzwar wir beson­
ders vom Schlechtwetter heimge- 
sucht wurden, waren wir doch im­
stande. die Felder in ddn minimal­
sten Fristen zu bestellen. Am 31. 
Mai machten wir die letzte Run­
de..."

Bcgreifllchcrwci«c haben die 
Landwirte noch sehr viel Arbeit zu 
bewältigen, die sich ebenfalls nicht 
beiseite schieben läßt. Eine von die­
sen Arbeiten Ist die bessere Be­
wirtschaftung von Ländereien, die 
bisher nur wenig genutzt wurden. 
Die Taranowsker werden In die­

Abteilung hoher 
Arbeitskultur

KOKTSCHETAW. (KnsTAG).Da« 
Kollektiv der er«len Abteilung de» 
Komarow-Sowchos, das schon 
viele Jahre von dem Teilnehmer 
de« Großen Vaterländischen Krie­
ge«. dem Ritter de, Mninordcn« 
und de« Orden» des Roten Stern», 
dem Kommunisten F. I. Amtschen- 
zew erteilet wird, hat In der Er­
höhung de« Nutzeffekts der land­
wirtschaftlichen Produktion große 
Erfolge erziel! Hier bat man es, 
gelernt hohe Ernteerträge mit we­
nigen Auslagen zu erzielen. Im vo­

sem Frühjahr 20 000 Hektar solcher 
Ländereien umpflügen. 8 200 Hekt­
ar sind schon umbrochen. Außer­
dem werden Brache vorbeicitct und 
Futtergräser untergebraebt.

Einer der besten Sowchose ist 
die Wirtschaft „Snnmja sowjctow'. 
Direktor Iwan Slesartschuk. Die 
Mechanisatoren haben rs hier auf 
hoho Leistungen gebracht. Der 
Kommunist Eduard König hat mit 
seinem Traktor DT-75 und dem An­
hängegerät täglich 35—10 Hektar 
gesät Da« sind zwei Normen. 
Nach ihm richtete sich auch der 
Traktorist und Sämann Christian 
Arnold. Die junget. Traktoristen 
Wassili Michcrski und Anatoli Ko- 

rigen Jahr betrug der Selbstkosten­
preis eine« Zentner« Getreide 4 Ru­
bel 02 Kopeken, anstatt ft Rubel 
ft7 Kopeken InutiPlan.

Dns ist das Ergebnis des Kamp­
fes für hohe Ackcrbaukultur. der 
Übernahme der Erfahrungen . der 
Bestarbeiter und der Empfehlungen 
der Gelehrten. Auf der ganzen Flä­
che Ist die Fruchtfolge elnaeführt 
und gemeistert worden, wird die 
umbruchlosc Bodenbearbeitung an­
gewandt. Die Unkräuter wurden 
von den Feldern vertrieben. Nur 

losowski wollten nicht zurücksle- 
hen und säten in Jeder Schicht 35 
bis 38 Hektar.

..Das könnte buchstäblich von 
allen Mechanisatoren des Sowchos 
berichtet werden", sagte mir die 
Sekretärin de.« Parlcikomitee« des 
Sowchos Alexandra Chripunowa.

..Unsere Mechanisatoren".’ fügte 
Friedrich Beller, der Vorsitzende 
der Sowchosgcwrrkschaft. hinzu, 
„sind voll Tatendrang, sie antwor­
ten mit vortrefflicher Arbeit auf 
den Wahlaufruf des Zentralkomi­
tees der Partei."

Wir fuhren durch die I -ändereien 
vieler Sowchose des Ravons. Über­
all sorgfältig bestellte Felder.

Ilie ersten Felder der Jubiläums- 
saat haben sich bereits mit einem 
grünen Teppich, überzogen. Der 
Landmann wartet nun gespannt auf 
den Augenblick, wo die Riesenflu- 
ren sieh überall in Grün kleiden 
und seine Hoffnungen bestärken 
werden.

K. ECK, 
Elgenkorrespondenl 
der „Freundschaft"

Gebiet Kuslannl 

ravoniertes und Sortensamengut 
wird verwendet. Alljährlich wird 
eine große Menge natürlicher und 
Mineraldünger in den Bodep ein­
getragen. Die Abteilung hnt in den 
letzten drei Jahren beinahe .30 000 
Tonnen Getreide zweimal mehr als 
laul Plan, produziert.

Das Gebictspartelkomitcc. • das 
Gcbictsvollzugskoiriilee und der Ge- 
bletsgcwerkschaftsrat haben dem 
Kollektiv der Sowchosabtcllung den 
Titel ..Abteilung hoher Ackerbau- 
kullur" verliehen und es mit einem 
Kraftwagen prämiert. Der Titel 
„Brigade hoher Ackcrbaukultur" 
wurde auch nlleri Traktoren- und 
Feldbaubrigaden der Abteilung zu- 
erkannt. Trotz der Launen der Na­
tur wurden »le alle erfolgreich mit, 
der Frühjahrsaussaat fertig.

Erntearbeiten 
begonnen

TSCIHMKENT. (KasTAG'. Im 
Süden Kasachstans breitet sich die 
Getreidemahd aus. Die führenden 
GetrCideannahmeslcllcn haben sich 
zur Annahme der neuen Ernte gut 
vorbereitet. In einer der größten, 
der Mankentsker Beschaffungsstelle. 
wurden außer den Spcichcrkapazi 
täten eine asphaltierte Freilager- 
flache für ft 000 Tonnen Korn vor­
bereitet, sieben Kraftwagenkippci 
und eine Fließreihe der Vorarbeit 
mit dem Getreide in Betrieb ge­
nommen. Dutzende fahrbare För­
derer. Sclbstcinleger und 'Eimer­
auflader funktionieren. Ein Zeitplan 
der rationellen Arbeit der Labora­
torien und der Wägewirtschaft 
wurde ausgearbeitet. Das ermög­
licht. das Getreide ohne Aufschub 
anzunchmen.

Friseure 
fahren zu 
den Schafhirten

AKTJUBINSK. (KasT.AG). Zu 
den Jurten der Schafhirten des 
Sowchos „Nurinski". der Gebrüder 
Nurgali. Sutemgcn und Nurtasa 
Inossow, die in der Turgaier 
Steppe Schafe hüten, kam ein 
blauer Autobus gefahren. Sein Fah­
rer. er ist auch Friseur. Gafis Kar- 
sakpajew, machte den Schafzüch 
tem den Vorschlag, sich das Haar 
schneien zu lassen, ließ sic in den 
Bus kommen und im Sessel Platz neh­
men. Er schor auch die Kinder. 
Die Schneiderin S. Umursakowa 
schnitt einige Kleider zu. Der Schu­
ster I. Jurl’chcnko besserte Schuhe 
aus. Der Autobus fuhr- weiter. Am 
Tag kam er bei vielen Viehzüch­
tern zurecht.

Auf den Steppenwcgrn des Ge­
biets fahren über 60 Dicnstlei- 
slungswerkstätlcn umher. Man 
kann sie auf den Feldstandorten, 
bei den Viehzüchtern der Wüste 
des nördlichen Uralgebicts und bei 
den Geologen in den Mugodshar- 
»ker Bergen antreffen. Die Mei­
ster der Dienstleistungen ervvei«cn 
den Schaffenden der Landwirt 
schäft mehr Dienste, als ihre Soll- 
aufgaben vorsehen.

Treffen der Wähler mit:
P. N. Demitschew

Am 2. Juni fand in Moskau rin 
Treffen der Wähler des Dsershin­
ski -Wahlbezirks der Hauptstadt 
mit dem Deputiertenkandidaten in 
den Unionssowjet des Obersten So­
wjets der UdSSR von diesem Wahl­
bezirk. dem Kandidaten des Polit­
büros des ZK der KPdSU. Sekretär 
des ZK der KPdSU Pjotr Nilowitsch 
Demitschew statt.

Die Versammlung wurde vom Er­
sten Sekretär des Dsershinski- 
Stadtbczirksparteikomitces A. 1. 
Fatejew eröffnet. Danach wurde 
das Wort der Vertrauensperson — 
dem Dreher. Aktivist der kommuni­
stischen Arbeit M. I. Maximow er­
teilt. Er erzählte den Versammel­
ten über den Lebensweg des Depu­
tiertenkandidaten. Die Wahlen in 
den Obersten Sowjet der UdSSR, 
sprach der Redner seine Tberzcu 
tung aus. werden nochmals die un­
verbrüchliche Einheit unserer Par­
tei und des Volkes vor der ganzen 
Welt zeigen. Indem wir für die 
Kandidaten des Blocks der Kommu­
nisten und Parteilosen stimmen, 
stimmen wir für das weitere Gedei­
hen unserer Heimat, für die Treue

B. N. Ponomarjow
KALININ. (TASS). Im S »aal des 

Gcbiets-Dramathcatcrs hatten sich 
Vertreter der Arbcilcrkollcklive, 
jicr Kolchosbauernschaft, der In­
telligenz versammelt. Hier fand ein 
Treffen der Wähler des Wahlbe­
zirks Kalinin mit dem Deputierten- 
kandidalcn in den Nationalitäten­
sowjet des Obersten Sowjets der 
UdSSR, «lern Sekretär des ZK der 
KPdSU Boris Nikolajewitsch Pono­
marjow statt.

Die Vertrauensperson — der Kan­
didat der philosophischen Wissen­
schaften. Leiter des Lehrstuhls für 
Marxismus Leninismus des Knlini- 
ncr Medizinischen Instituts N. A. 
Maximow machte die Versammel­
ten mit der Biographie des Depu­
tiertenkandidaten vertraut und rief 
die Wähler auf. ihre Stimmen am 
Tag der Wahlen für die Kandida­
lcn des Blocks der Kommunisten 
und Parteilosen abzugeben.

Die Gefühle und Gedanken der 
Wähler des Stadtbezirks zum Aus­
druck bringend, sprachen die Red­
ner, Teilnehmer des Treffens von 
der großen Kraft der uncrsshütlcr-

Im Karagandaer Hüttenwerk wird der dritte Hocholen. da« für 1970 
zur Inbetriebnahme geplante Objekt. Im SloBiempo gebaut. Mit »einer 
Inbetriebnahme wird die Rohel«enprodukllon »Ich verdoppeln.

Ausgezelelinel aibeitet bet der Montage der Gasreinlgung.sanlage des 
dritten Hocholen» die Brigade von Iwan Alduseblo.

UNSER BILD: (von rechts nach link«) Elektroschweißer W. I. Grlba. 
Brigadier 1. F. Aldtischln und Montagearbeiter P. N. Jcwiampljew.

Foto: J. Turin

(TASS)

In den Heilstätten Kasachstans
ALMA-ATA. (TASS). In den Heil­

stätten Kasachstans hat die Som- 
mcrkuricit begonnen. Das Erho­
lungsheim „Merkenka", «Ins In der 
Vorsandzonc der Wüste Mujunkum 
gelegen Ist. hat die erste Gruppe 
der Gäste — Viehzüchter un<l Rü- 
licnbaucm aus den Wirtschaften des 
Gebiets Dshambul—empfangen. Hier 
sind zwei neue wohk-ingerichlete 
Gebäudeblocks gebaut worden, und 
die Spcischallc wurde erweitert.

Hunderte Gäste trafen Im Erho­

den erhabenen Idealen des Marxis­
mus-Leninismus. für die geliebte 
Kommunistische Partei der So­
wjetunion.

Die Redner sprachen von dem 
großen Elan, mit dem die Werktä­
tigen den Aufruf des ZK der 
KPdSU an die Wähler entgegengc 
nommen haben, über die Erfolge 
der Belegschaften der Betriebe des 
Dsershinski Stadtbezirks .der Haupt­
stadt. die sic im Wettbewerb zu Eh­
ren des IW). Geburtstags W. 1. 
Lenins erzielt haben. Die Redner 
brachten ihre herzliche Dankbar­
keit der Kommunistischen Partei 
und der Sowjetrrgicrung für die 
ständige Fürsorge um das Wohl der 
Sowjctmi-nschcn. für die unermüd 
liehe Tätigkeit, die auf das weitere 
Aufblühen der Macht unserer Hei­
mat. auf Frieden und Völkerfreund­
schaft gerichtet ist. zum Ausdruck.

Zu den Wählern sprach P. N. De­
mitschew. Fr dankte den Kollekti­
ven der Arbeiter und Angestellten, 
den Wählern, den Genossen. die 
auf dem Treffen sprachen, für die 
ihm erwiesene Ehre.

(TASS)

lichen Einheit der Partei und des 
Volkes, über den vom Leben ge­
prüften Block der Kommunisten 
und Parteilosen, über die Produk- 
tionscrfolge der Kollektive der Be­
triebe und der Werktätigen der Fel­
der. Die Werktätigen des ordenge­
schmückten oberen Wolgagebiets 
sind stolz darauf, daß sie den Tag 
der Wahlen mit der vorfristigen 
Erfüllung des Halbjahrcsplans be 
gehen werden. Die Redner unter­
strichen. daß die Waldplattform der 
Kommunistischen Partei, die im 
Aufruf des ZK der KPdSU darge- 
lcgt ist, allgemeine heiße Unter 
Stützung gefunden hat.

In allen Reden klang die 
Losung — am Tag der Wahlen 
einmütig für die Volkskandidaten 
zu stimmen.

Zu den Versammelten sprach 
B. N. Ponomarjow. Er sprach den 
Werktätigen des Gebiets Kalinin, 
die ihn als Deputiertenkandidaten 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
nominiert haben, seinen herzlich­
sten Dank aus.

lungsheim „Golubol sallw“ und in 
anderen Heilstätten der „Kasach- 
stancr Schweiz" — in Borowo- 
je — ein. Hierher, In das Gebiet 
der Seen und Wälder, kommen 
Werktätige aus vielen Republiken 
des Landes, um ihre Gesundheit 
w iedcrhcrzustellen.

Die Sanatorien und Erholungs­
heime Kasachstans werden in die­
sem Jahr etwa 130 000 Personen 
aufnehmen.

Weltjugendtreff en 
in Leningrad

Treue 
den Ideen 
Lenins

LENINGRAD. (TASS). Die fort 
schriftliche Jugendbewegung ist zu 
einem aktiven Bestandteil de« weit- 
w-eiten revolutionären Prozesses 
geworden. Davon überzeugen uns 
«rncut die Reden der Teilnehmer 
de» Welt Jugendtreffens — der .Ab­
gesandten von mehr al» 140 natio­
nalen und internationalen fort­
schrittlichen Organisationen und 
Vereinigungen.

Im Seminar „Der Marxismus-Le­
ninismus als wissenschaftlich! 
Grundlage der revolutionären Er­
ziehung der Jugend. Ideologischer 
Kampf in der gegenwärtigen Jugend­
bewegung" sprach haute als erster 
das Mitglied der Führung der Na 
tionalen Einheitsfront Kambodschas 
P. Phunh.

..Die Ideen Lenins", erklärte'er. 
..haben in der ganzen Welt Verbrei­
tung gefunden. Der Leninismus ist 
rura leitenden Prinzip für die A'öl- 
ker der ganzen Welt geworden, die 
den Kampf für Demokratie, natio­
nale Unabhängigkeit und sozialen 
Fortschritt führen."

Das Mitglied des NaUonalrats der 
kommunistischen Jugendbewegung 
Frankreichs D. Antonini Sprach 
über den Internationalismus der 
Jugend seines Landes.

..Wir erklären uns vollkommen 
solidarisch mit dem Volk Viet­
nams“. sagte er. „sind stolz auf 
seine Erfolge, die es mit Hilfe der 
UdSSR, der sozialistischen 1 Ander, 
der Länder der ganzen Welt er­
zielt. Wir unterstützen auch aktiv 
die arabischen Länder. Wir werden 
unseren Kampf für den Abschluß 
eines Vertrags über die europäi­
sche Sicherheit, für die Anerken­
nung der DDR fortsetzen."

Der Sekretär des Nationalkomi- 
tees des Bunde« der Jungkommu­
nisten Kubas H. Gregoritsch brach­
te seine Überzeugtheit zum Aus­
druck. daß das jetzig«- Treffen der 
Jugend die revolutionären Jugend­
kräfte festigen wird. Der Redner ver­
urteilte zornerfüllt dir Aggressions­
politik de» amerikanischen imperia 
lismus gegen die Völker von Viet­
nam, Lao«, Kambodscha, gegen die 
Völker de» Nahen Ostens und La­
teinamerikas.

Der Vertreter der Jugend Soma­
lis M. H. Daud betonte, daß die 
Sowjetunion und andere sozialisti­
sche Länder an der Spitze des 
Kampfes für Frieden. Demokratie 
und Sozialismus, an der Spitze des 
Kampfes gegen den Kolonialismus 
«tehen.

Im .Seminar. dessen Thema 
..Kampf der Jugend und Studenten 
legen den modernen Imperialis­
mus. für Frieden, Demokratie, na­
tionale Unabhängigkeit und sozia­
len Fortschritt. Teilnahme der Ju­
gend am Aufbau des Sozialismus 
und Kommunismus“ Ist. hob der Se­
kretär des ZK de« Mongolischen Re­
volutionären Jugendvcrbande« D. Ze- 
rendorsh hervor. «laß die Jugend 
«eine« Landes die Erfolge in der re­
volutionären Umgestaltung der 
Mongolei als Resultat der unver­
brüchlichen Freundschaft, mit der 
Sowjetunion betrachtet.

Die Jugend Ungarns lernt. awf 
lx-ninsche Art zu leben un«l zu ar­
beiten. Nach den Werken de« gro­
ßen Revolutionärs richtet sie ihr« 
Taten aus. Darin schöpft sie stän­
dig Kraft und Energie, die für den 
Aufbau einer sozialistischen Gesell­
schaft nötig sind. Davon »poch der 
Sekretär des ZK «te« UngariszJien 
Kommunistischen Jugendverbandes 
S. Karpatv.

Dann trat der Generalsekretär de» 
ZK der Kommunistischen Jucend- 
föderation Argentinien» E. Santo­
ren auf. Er berichtete über den an­
gespannten Kampf, den die Werktä­
tigen. die Jugend seines Landes ge­
gen das Diktaturregime führen. Die 
fortschrittliche Jugend, betonte er. 
studiert beharrlich das theoretische 
Erbe des Marxismus-Leninismus, 
die revolutionären Erfahrungen der 
anderen Völker. Der Redner sprach 
von der Vorhutrollc der Kommuni­
sten Argentiniens, welche die Tä­
tigkeit der Föderation lenken, und 
für die ständige Hebung des ideolo­
gischen Niveaus ihrer Mitglieder 
sorgen.

T. Bodea. der Generalsekretär 
der Nationalen Bewegung der Ju­
gend von Dahoinc, erklärte. daß 
die demokratischen Organisationen 
der afrikanischen Länder ihre Be­
ziehungen zur Jugend der soziali­
stischen Staaten ständig festigen 
und entwickeln, deren Erfahrungen 
im Kampf für ökonomischen und 
nationalen Fortschritt. für einen 
dauerhaften Frieden auf dem Pla­
neten weitgehender nutzen müssen.

An den Seminardiskussinnen bc 
teiliglen sich auch die Vertreter 
der Jugendorganisationen der 
Tschechoslowakei, der UdSSR. In­
dien«. Rumäniens. Mozambiques. 
Luxemburgs, Sierra Leone» und an­
derer Länder.
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Reges Leben 
im Agitationspunkt

Dir Wahlkampagne Ist arte aller­
orts auch im Kul»ehkowsker Wahl­
revier Nr. 287. denen Vorsitzender 
der Schuldirektor. Kommuni»! AJr- 
scj Jakowlewitsch Ten Ist. in ihre 
enlacheidende Etappe getreten. Eine 
besondere Rolle in der Aufklärungs­
arbeit unter den Manen kommt 
hier dem Agitalionipunkt zu. der 
im Dorfklub cingcrichel wurde. Die 
Leiterin dea Aufklärungslokal* An­
na Sergejewna Didikina stattete ea

In vielen Sprachen
..Stimmt für die Kandidaten de« 

Volkablock* der Kommunisten und 
Parteilosen'"

So lautet ein Plakat In koregpi 
«eher. dunkani»cher. deutlicher und 
anderen Spraclien, da* »om Ver­
lag „Kyrgyaatan” zu dert Walden m 
den Obersten Sowjet der UdSSR 
hcrauigegeben wurde; Solche Pla­
kate und Losungen wurden in den 
Agitationspunkten, Wuhlrevieren 
und an sichtbaren Stellen in den 
Wirtschaften, Städten und Rayon»

Zu Ehren der Wahlen
Im Sowjetski-Rayon. Gebiet 

Nordkasachstan. entfaltete sich 
zwischen den Viehzüchtern der so­
zialistische Wettbewerb zu Ehren 
der Wahlen in den Obersten Sowjet 
der UdSSR. Führend ist in diesem 
Wettbewerb die 5- Abteilung des 
Kijalinsld-Sowchos (Leiter Fried­
rich Gelfrieh. Zootechniker Her­
mann Wittenberg).

Die Melkerin dieser Abteilung

Oie beste Auszeichnung 
für den Lehrer

Es ist eine gewöhnliche Stunde In 
deutscher Literatur In einer Gruppe 
der 9. Klasse. Die Lehrerin stellt 
an die Schüler Fragen, ruft sic an 
die Tafel. Die Schüler antworten, 
schildern die Gestalten des Wer­
kes, belegen ihre Worte mit Zita­
ten aus dem gelesenen Abschnitt 
Die Klas'c arbeitet an Schiller* 
Drama ..Wilhelm Teil".

Alexander Maier ist mit seine? 
Antwort fertig, und Irene Eduar­
downa. stellt an ihn eine zusätzli­
che Frage: ..Womit beginnt der 
Dichter sein Werk?"

Die Antwort ist ziemlich kurz, 
aber richtig: „Das Drama beginnt 
mit dem Lied des Hirtenjungen, in 
dem Friedrich Schiller die Ircrrli- 
:he Natur der Alpen schildert. Er 
wollte dam't sagen, wie glücklich 
das Leben des Volkes sein könnte, 
wenn cs die Freiheit hätte"...

Diese Gruppe lernt von der 5. 
Klasse Deutsch als Muttersprache. 
Der Anfang war natürlich nicht 
leicht Anfänglich verstanden _ die 
Schüler nicht einmal alle Worte 
ihrer Deutschlehrerin. Es kostete 
der Lehrerin viel Mühe, um den 
Dialekt zu überwinden. Aber Leh­
rer und Schüler glaubten fest an 
das Sprichwort ..Übung macht den 
Meister", das für sic zum Leitsatz 
wurde.

Es gab auch Mißerfolge. Aber je­
der Erfolg - ein interessanter 
Schulabend. Appell. Pionlcrnachm't- 
tag in deutscher Sprache.'eine Sen­
dung im Fernsehen oder Radio — 
war jedesmal eine große Freude für 
alle.

tn der Schule Nr. 43 zu Kara­
ganda arbeiten drei Deutschlehrer: 
Irene Breckel. Theodor Holtmann 
und Nclli Schaffner. Aus den Tei­
chen Erfahrungen der vieljährigen 
Arbeit (Theodor Hollmann ist 33. 
Irene Breckel — 25 Jahre Deutsch­
lehrer) wissen sie genau, daß man 
nur dann auf Erfolg rechnen kann, 
wenn da* Interesse der Kinder 
zum Lernen von den ersten Stun­
den an geweckt wird. Schon seit 
Jahren gibt es in dieser Schule 
keine Sitzenbleiber in Deutsch.

In den letzten vier Jahren ma­
chen die Studenten der deutschen 
Abteilung der Saraner Pädagogi­
schen Fachschule bei diesen Lehrern 
ihr Praktikum in deutscher Mutter­
sprache. Die Schule Nr 43 ist auch 
eine Basisschule für die Deutsch­
lehrer des Gebiet«, wo sie ihre prak­
tischen Erlahrungen austauschen 
können. Die Direktorin dieser Schu­
le Nina Maximowa sagt, daß den 
Stunden der Deutschlehrer Ihrer 
Schule jedermann beiwohnen kann.

Wir blättern mit Theodor Holl­
mann in den Schülerheften einer 
der 6 Klassen, wo neulich ein Auf­
satz über Mozärt geschrieben wur­
de. Vier — fünf Selten, an die 600

Im
Kolchos-
Krankenhaus 

liebsoll au*. An den Wänden 
hängen der Arbeit*- und Dienstreil- 
plan der Agitatoren, die Liste der 
Mitglieder der Wahlres ierkommis- 
tion.,die Biographien der Deputier- 

Men. Wählerlisten, der Wahlaufruf 
"des ZK der KPdSU. Auf den Tischen 
liegen frische Zeitungen und Zeil 
»chriflen Das alles lenkt die Auf 
merkaamkeit der Wähler auf sich, 
deshalb geht c* hier immer Jebhait 
zu.

der Kirgisischen SSR ausgehängt.
„In unserem Rayon wohnen Ver­

treter scrschicdcner Nationalitäten", 
erklärte-der Sekretär de* Kantsker 
Rayonpartcikomiteqs Omurbek Or.i- 
salijew. Deshalb sind wir bestreb', 
solche Agitatoren und Propagandi­
sten auazuwälilen. die die Aufklä­
rungsarbeit unter den Wählern in 
ihrer Muttersprache leisten können. 
Dio Plakate und Losungen sind 
nach dem Nationaliläleiibestnnd der 
Wähler ausgehängt; Als vortreffliche

Helene Hardt molk in 4.5 Monaten 
I .300 Kilo Milch je Kuh. Spitzen­
reiterinnen des Wettbewerbs sind 
auch die Melkerinnen Gertrude 
Merker (Sowchos „Put lljilscha"), 
Emilia Wilhelm (Pollawsk: Sow­
chos). Emma Edel aus der Gebiets­
versuchsstation und andere.

Bedeutende- Leistungen hat Im 
Jubiläumsjahr die Kalberwârlerin 
des Smirnowski-Sowchos Marta

Wörter, einige Arbeiten sind fehler­
los geschrieben, die anderen «ent­
halten nicht mehr Fehler als die 
Aufsätze in russischer Sprache. 
Klar uusgcdrückte Gedanken. Hier 
die letzten Zeilen aus dem Aufsatz 
von Lydia Gödtke: „Auch heute 
noch bereitet Mozarts Musik unend­
lich vielen Menschen Freude."

Theodor Joscfowitsch kann sich 
nn einen Fall erinnern, als die 
Schülerin der 6. Klasse Lilli llk den 
Schülern der 8. Klasse, die Deutsch 
als Fremdsprache lernen, den Text

„Der Kampf um Troja" ohne Vorbe­
reitung. ohne Wörterbuch las und 
übersetzte. urfL» ' •

Zum 100. Geburtstag W. I. Le­
nins wurde in der Schule eine Aus­
stellung dèr besten Schülerauisätze 
organisiert. Rosa Vogel. Schülerin 
der 8 Klasse, schrieb in ihrem Auf­
satz „Ith denke stets an die Worte 
Lenins, die ich in der Erzählung 
.Das Ehrenwort' las. Ich habe auch . 
mein Ehrenwort gegeben und be- 
tnöTie mich In allem, daß es der 
Tat intspreche."

Auch das ist das Verdienst der 
Deutschlehrer. daß sieben Absol­
venten der Schule die Prüfungen in 
den Hochschulen von Alma-Ata und 
Koktschetaw erfolgreich bestanden 
haben und an der Fakultät lür 
deutsche Sprache studieren Viele 
Absolventen haben den Berul des 
Deutschlehrers gewählt und studie­
ren jetzt an den Hochschulen im 
Fernunterricht. Im Kabinett für 
muttersprachlichen Dcutschunter 
richt sind viele Anschauungsmittel, 
die vön den Lehrern und Schülern 
angefertigt wurden. Einige An­

„Und wie fühlen Sie s'ch heute’" 
„Schon besser als gestern, Lydia 

Iwanowna!“
„Das ist aber schönt”
Die freundliche Stimme und das 

Lächeln der Ärztin zum Morgen 
grüß tun den Kranken wohl, sind 
fast soviel wert wie die von ihr 
angeordnete Behandlung.

Lydia Leinwtber erkundigt »Ich 
noch, ob die Bettwäsche auch ge­
wechselt wurde, ob man das Zim­
mer gelüftet habe und wie da« 
Frühstück geschmeckt hat.

Etwas später senen wir die Ärz­
tin Leinweber schon im Sprechzim­
mer Ein junger Mann tritt ein Er 
klagt über Schmerzen im linken

Dir tgitatorvn sind häutige Gälte 
der Wähler. Besondere Aufmerksam­
keit schenken aie den Wählern, die 
in diesem Jahr zum erstenmal wäh­
len werden.

Der Leiter de« Agilatorenkollek- 
tivs Eron Weiß nimmt auf den In- 
slruktionsberatungcn Rechenschaft* 
berichte der Agilal ■ >ren. Mitglieder 
der Wahlrevicrkiunmissionen und 
Vcrtrauenaperzoncii entgegen Groß- 
Achtung haben die Agitatoren Gri­
gori Wittenberg Jelena l.utschik, 
Valentina Gorbijenko, Maria Sub­
bola erworben.

Die ganze ideologisch-politische 
Arbeit ist der Vorbereitung zu den 
Wahlen unlerordnel.

N. IGOSCHEW . 
' Gebiet Nordkasachstan

Propagandisten erwiesen sich die 
Brüder Heinrich und Alexandci 
Knaub aus dem Lenin Kolchos. Si­
na Baischenbajewa. Woldcmar Un 
gefug, Grigori Pereljatko aus dem 
Kolchos „Trud”. Nikolai Scberschin 
aus dem Kolchos „Perwomai". Mi 
chacl Ehl. Wladimir Filimonow 
und Pjotr Mesherlizki aus dem Ze­
ment- und Schieferkombinat u. n."

Zur Zeil finden in den festlich 
geschmückten Agilationspunklen 
des Rayons Kant Treffen der De 
pulicrtcnkandidiitcn mit ihren 
Wählern stalt.

A. WOTSCHEL 
Kirgisien

Scherer aufzuweisen. Sie erzielte 
einen täglichen Gewichtszuwacn« i 
jedes Kalbes von 750—800 Gramm.

Unter den Schweinezüchtern hat 
Irina Runde die besten Kennziffern 
im Tschapajew-Sowchos erzielt Sic 
erhielt 296 Ferkel von 33 Mutter­
sauen. Ähnliche Leistungen erzielen 
auch Alexander Heiser und Marta 
Drewez aus der Gebietsversuchs­
station. Der tägliche Zuwachs dei 
von ihnen betreuten Zöglinge be­
trägt 400 — 450 Gramm.

A. PRJANIKOW

SORGENKIND 
Ml •PTERSPRACHLICHER 

DEUT .SCIII NTERRICHT

schauungsmltfel sind Geschenke ih­
rer Freunde aus der DDR. mit de­
nen sie seit Jahren im Briefwechsel 
stehen Die Schüler sind auch die 
aktivsten Mitglieder des Klubs der 
internationalen Freundschaft.

Die Lehrer bemühen sich, den 
muttersprachlichen Deutschunter­
richt eng mit dem Leben zu ver­
binden. darum benützen sie in ih­
ren Stunden die Zeitungen „Neues 
leben" und „Freundschaft“. Viele 
ihrer Schüler abonnieren diese Zei­
tungen. Man kann sich die Freude 

der Lehrer vorstellen, wenn sie 
nach irgendeiner Veranstaltung mit 
den Eltern ins Gespräch kommen 
und von Ihnen hören, daß die Kin­
der ihnen zu Hause deutsche Zei­
tungen und Bücher vorlesen oder 
in deutscher Sprache Briefe an ih­
re Verwandten schreiben

Zum 100. Geburtstag W. I. Le­
nins wuiden 5 Lehrer der Schule 
Nr. 43 mit Jubiläumsmedaillen aus­
gezeichnet. unter Ihnen auch zwei 
Deutschlehrer — Theodor Hollmann 
und Nelli Schaffner

...Day Glockenzeichen verkündete 
das Ende der Stunde. Doch saßen 
die Schüler noch einige Minuten 
still, vom'Lesen der Lehrerin be­
zaubert. die sic in den Bereich des 
Schönen einführte.

R SCHMIDTLEIN. 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

UNSER BILD: Die Deutschlehrer 
Irene Breckel und Theodor Möll­
mann

Foto des Verfassers
Gebiet Karaganda

Fuß und erklärt daß er hingefallen 
sei.

„Ja. da» Gelenk ist geschwollen", 
stellt die Ärztin fest „Da nuisscn 
wir zuersl eine Röntgenaufnahme 
machen, um zu prüfen, ob der Kno­
chen nicht beschädigt ist"

Der Kranke wird von der Kran1 
kenschwester In das Röntgenka- 
binctl geführt Da haben wir einige 
Aiig.-nblicke -für ein kurzes Ge­
spräch...

„Ich bin schon nicht mshr jung, 
doch ich möchte keinen Tag oho? 
meine Ar**6'* leben", sagt Doktoi 
Leinweber.

„Und Ihre Tochter?”
„Ich weiß schon, was Sie damit

Hohe Einschätzung 
durch die Geschichte

Michail KONDAKOW.
titellrcrlreler des Ministers lür Volksbildung der UdSSR

Bel der Efllvzlcklcng der Lehre von Marx wandte W. I. Lenin d»r 
Volksbildung stet* kolossale Aufmerksamkeit zu. A. W. Lunatscharski 
schrieb: „Wladimir lljitsch Lenin maß der Volksbildung e.ne ganz außeror­
dentliche Bedeutung bei. Eigentlich betrachtete er die Volksbildung als 
Ausgangspunkt seiner ganzen Tätigkeit."

Da* Temperament de« Kämpfers, 
der liefschtjrfende analysierende 
Gebt gr«taltelen Lenin. den Klas­
sencharakter der Bildung.Politik de* 
Zarismus irbonungslos bloßzuatel- 
lcn. einer Politik, der nicht Sorife 
um die Aufklärung des Volke*, son­
dern eine maßlose Angst vor der 
..Verschmelzung der Kenntnisse mit 
der Arbeiterklasse" zugrunde lag. 
Darauf ist du, ewige Bestreben zu- 
rückzufüliren. selbst kleinste Keime 
der Aufklärung der niclilrusauchen 
Völker zu zerstampfen.

Lenin kritisierte die Versuche der 
bürgerlichen Nationalisten, die Fra« 
gen der nationalen Kultur und Bil­
dung isoliert som ökonomischen 
und politischen Kampf unter den 
Verhältnissen der Selbstherrschaft 
zu lösen. Er schrieb dazu- ..Der 
wirkliche Klnsscnkampf wird in je­
der kapitalistischen Gesellschaft vor 
allem auf wirtschaftlichem und po­
litischem Gebiet geführt. Hiervon 
das Schulwesen abziuondem ist— 
eine unsinnige Utopie, weil man die 
Schule (wie die „nationale Kultur" 
überhaupt) nicht von der Wirt­
schaft und Politik trennen kann—" 
(B. 20. S. 211.

Die Große Sozialistische Oktober­
resolution setzte iler llerzschaft der 
patriarchalisch feudalen Beziehun­
gen unter den Völkern der nationa­
len Randgebiete ein Ende, sie zer­
riß die Fesseln der kolonialistischeo 
RussiDzicrungspolilik und befreite 
die Schule vom religiösen Obsku­
rantismus.

Im November 1917 veröffentlichte . 
der Rat der Volkskommissare das 
historische Dokument, die „Dekla­
ration der Hechle der.Völker Ruß­
lands". Darin wiirdenie Abschaf­
fung aller nationalen und national- 
religiösen Pris ilegien unjl Beschrän­
kungen serkflndet. Unter den Ver­
hältnissen des nationalitätenreichen 
Rußlands, in dem die unterdrück­
ten nichtrussischen Völker beinahe 
die Hälfte der Lnndesbevölkerung 
ausmaclilen, wurde die Leninsche 
Nationalitätenpolitik auf dem Ge­
biet der Volksbildung zu einer der 
wichtigsten Voraussetzungen für 
den Sieg der Kulturrevolution.

Gleich in den ersten Tagen sei­
ner Existenz begann der Sowjet­
staat konsequent die wirtschaftli­
chen und sozialpolitischen Refor­
men durebzuführen. um die werk­
tätigen Massen an die Erkenntnis­
se der Wissenschaft und Technik.

Hinweise für den Deutschlehrer

spät Ist es?
Manche Themen sind im neuen 

dirbuch im Fach Deutsch als 
remdspraclic für d e 6. Klasse et- 
as in die Länge gezogen, und es 
rheint mir auch nicht immer kon- 
■et genug. Der Lehrer müßte meines 
rächtet» auch seine eigenen Erfa.h- 
ungen gelten lassen.
leit habe zum Beispiel die Stund» 

am Thema „Die Uhr" so durciige- 
ihrt:
Ein aus Karton angefertigtes 

roßes Zifferblatt mit dem darauf 
(•festigten großen und kleinen Zei- 
cr. d;c man beliebig bewegen 
ann. hatte ich an der Tafel ange- 
rachl. Die Uhr — stand mit Pli- 
itfedcr auf Panier gedruckt Auf 
er rechten Hälfte de« Zifferblatts 
ar rot gedruckt nach, auf der litt­
en Hälfte -vor. Zur Erklärung des 
euen Wortschatzes hatte ich auf 
arton gemalte eine Sonnenuhr, ei- 
? Wasseruhr, eine Sanduhr, eine 
'andulir. eine Taschenuhr, eine 
iscliuhr, einen Wecker und zwei 
rmbanduhren (Damen- und Her- 
'ntihr). Diese Bilder wurden den 
indem gezeigt und die Vokabeln 
a Chor eingeübt. Nachdem ich

Zum erslcnrpal l«t <1»« Dr»m»- 
catcr de« Gebiet« Ni>rdka«achstan 
ich Scmlpalntinsk Bekommen 
Die Gastspiele wurden mit der 
iroischen Epopöe „Die iunee Gar- 
■" nach dem gleichnamigen Ro­
an von V Fadefew eröffnet. An 
e«cr Aufführung ist da« gsnit 
hcatcr beteiligt, aber die größte 
elastung entfällt auf- die jungen 
erstellet
Die Einwohner son Semipala- 

meinen", lächelt die Ärztin ^Ja, 
sie hat den Be'uf der Kranken­
schwester ohne meinen dirzktsn 
Einfluß gewallt und ist auch mit 
ihrer Arbeit sehr zufrieden.”

Lydia Iwanowna spricht gern 
über d:e Krankenschwestern. Dt 
wäre Ljuba Garnau. Wieviel Liebe 
und Verständnis legt das Mädchen 
für ihre schlichte Arbeit an den 
Tag' Oder Selma RBswich. Sie ist 
fleißig. Immer bei der Sache, und 
ihr frisches, lebensfrohes Wesen 
ist mit dem Sonnenschein zu ver­
gleichen. der das Krankenzimmer 
erhellt.

Ich hatte ein Gespräch mit l juba 
Die klaren grauen Augen des Mäd­

an die Schätze der Kultur heranzu­
führen Es hieß, das ganze Land 
auf die Schulbank zu setzen, den 
jahrhundertelangen Rückstand in 
wenigen Jahgzehnten zu Obcrwin: 
den und Million, ri Menschen der 
Kultur und der Kenntnisse teilhaftig 
zu machen. Folgende Zahlen wer­
den die Aufgaben des jungen So­
wjetstaates s eransrhaulichen. fm 
lorrcvolulionären Rußland konnten 
drei Viertel der Bevölkerung weder 
lesen noch schreiben, gegen 80 Pro­
zent der Halbwüchsigen und Kinder 
besuchten keine Schulen. Von den 
mehr als 100 Nationalitäten und 
ethnischen Gruppen im vorrevolu­
tionären Rußland besaßen mehr als 
40 Völker kerne eigene Schrift­
sprache. Andere Völker waren fast 
völlig schriftunkundig. Unter den 
Tadshiken gab es 0,5 Prozent 
■Schriftkundige. unter den Kirgisen 
0.6 Prozent, unter den Turkmenen 
0.7 Prozent. Laut Berechnungen 
fortschrittlicher bürgerlicher Beam­
ter au* der damaligen Volksbildung 
wären etwa 4 000 Jahre erforderlich 
gewesen, um das Analphabetentum 
unter der Bevölkerung Mittelasiens 
zu beseitigen.

Ende de« 19. Jahrhunderts er­
klärte der Pädagoge Slrannoljubski 
auf der Sitzung de« Komitees für 
Bildungsförderung bei der „Kaiser­
lichen ökonomischen Gesellschaft", 
die allgemeine zugängliche Ausbil­
dung werde in Rußland erst in 250 
Jahren eine sollendele Tatsache 
sein. Anfang des J0. Jahrhundert« 
unterbreitete der Kapitalist Kuluin- 
sin einen Entwurf, wonach die Ein­
führung der Schulpflicht in Rußland 
90 Jahre in Anspruch nehmen soll-

„Die Menschen haben aus der 
Bildung einen Zaun errichtet, der 
die Werktätigen hindert.: vorwärts- 
zuschreiten. Dieser Zaun wird nie- 
dergerissen werden" |B. 26. S. 468), 
schrieb Lenin in tiefer Überzeu­
gung, daß der Aufbau der sutialisli- 
schen Gesellschaft, die Beherr­
schung de» Marxismus, die Wand­
lung de* Bewußtseins der werktä­
tigen Massen ohne Entwicklung der 
Kultur und der Volksbildung un­
möglich sind.

Am 26. Dezember 1919 unter­
zeichnete W. I. Lenin das histori­
sche Dekret „Uber die Beseitigung 
des Analphabetentum« unter der Be­
völkerung der RSFSR". W I. Le­
nin betrachtete das Erlernen de* 

mich überzeugt hatte, daß die Kin­
der die Wörter wußten, hängte ich 
ein Schildchen „Wie spät ist es?" 
anpdie Tafel, loh wies nut dem 
Zeigestock auf die große Uhr. E« 
g.bt in jeder Klasse gewöhnlich 
Kinder, die sofort verstehen, worum 
es geht und antworten: Es ist zwei 
Uhr Es Ist vier Uhr usw. Die 
Zahlwörter haben wir auch erst 
wiederholt

Darauf drehe ich den großen Zei­
ger fünf Minuten vor und gebe 
den Schülern das Muster: Es ist 
fünf Minuten nacn zwei (dabei zei­
ge ich aufs rotgedruckte nach). 
Jetzt rücke ich den großen Zeiger 
10. 20. 25 Minuten weiter und frag* 
jedesmaL wie spät ist es? Es wir! 
einzeln und im Chor geantwortet 
Besondere Aufmerksamkeit schen­
ke ich „15 Minuten nach" oder „ein 
Viertel nach”, sodann: e« ist halb 
zwei, halb drei usw. Weiter werden 
Schüler paarweise an die Tafel ge­
rufen. Der sine dre-'it die Zeiger und 
fragt, wie spät es ist. während der 
andere und Schüler vom Platz ant­
worten. Die ganze Arbeit wird vor­
läufig nur auf der rechten Seite de.«

tinsk werden «ierf die Vorführung 
de* Büb'ienstDrk« von A. Gubtrr- 
witsch „Die Festung Rrest" an«e- 
hen. die dem 25. Jahrestag de« Sie­
ges über Hitlerdcutschlaiid gewid­
met ist. da« Bühnenstück von M. 
Baidshijew „Duell", A. Delendin« 
„HeiausfordeniDg der Götter“ und 
die Komödie des bekannten ukrai­
nischen Dramatikers Mikola Sarud- 
nv „Im siebenten Himmel“.

Theater auf Gastspielreisen

chens leuchteten auf. als wir von 
der Arbeit im Krankenhaus spra­
chen.

„Möchten Sie Ihre Bildung fort­
setzen?" erkundigte ich mich

„O. gewiß! Alle unsere Mädel« 
wünschen. Arzt zu werden. Doch 
da muß man sehr viel lernen."

„Sie sind ja tuen noch jung "
..Natürlich Und w»r e« nur will 

wird'* schon soweit bringen", sag­
te Ljuba.

. Als Lydia Leinweber vor Jahren 
nach Konstantinowka kam. war im 
Kolchos „30 let Kasachstan»" d*s 
Krankenhaus In einem kleinen 
Häuschen untergebracht Damals 
arbeiteten nur zwei Krankenschwe­

stern. heute sind es zwanzig Per­
sonen. die hier du Kranken pflegen 
Doktor Leinweber hat In diesen 
Jahren viel für dis Erweiterung des 
Kranflenhause« und die Verbesse­
rung der medizinischen Betreuung 
der Landwirte getan. Darüber er­
zählte mir der Chefarzt des Kran­
kenhauses Iwan Dsh'jgeli. Er teilte 
auch mit. daß nun ein dreige; 
sc'iosslges Gebäude für das Kran­
kenhaus errichten will. Dann wer­
den mehr Fachärzte arbeiten. Die 
medizinische Betreuung soll noch 
besser werden.

I. SANDER 
Gebiet Pawlodar

Lesen« und S< hreiben» al* die er­
ste Stufe bei der Hebung der Kul­
tur de« Volke» und verwies auf die 
Notwendigkeit, die Erkenntnisse der 
Wissenschaft und Technik tu mei­
stern. ui» sie in den Dienst der so­
zialistischen Gesellschaft zu stellen.

Die Arbeit zur Bildung der »o- 
wjetischen nationalen Schule, zur 
I berwindung de« kulturellen Rück­
standes stieß jedoch auf ungemein 
große Schsrierigkeiten. verbunden 
mit dem schweren Erbe de» Zaris- 
miia und dem Widerstand der kon­
terrevolutionären Elemente. Die 
konsequente Durchführung der Le­
ninschen Nationalitätenpolitik er­
möglichte es bereits im ersten Jahr­
zehnt der Sowjetmacht, große Er­
folge bei der Entwicklung des 
N. hulwcsens zu erzielen.

Hier einige Zahlen. Im Schuljahr 
192* — 1928 wurden die Schulen 
Usbekistans von 139 832 Kindern 
besucht <im Jahre 1914 waren da« 
17 0001. in Kirgisien gab es 41633 
Schüler um Jahre 1914—1000 Gro­
ße Erfolge erzielten die Schulen 
der autonomen Republiken und 
Gebiete der Russischen Föderation.

Die Gegner der. Bolsrhewiki ver­
suchten zu beweisen, daß die Ein­
führung des Sozialismus in einem 
kulturell ungenügend entwickelten 
Land sinnlos sei. Sie Irrten sich. 
Lenin schrieb, daß die politische 
und soziale Umwälzung in Rußland 
der Kulturrevolution vorausging, 
der das Land nunmehr gegenüber- 
»tand.

„Uns genügt nuzi diese Kulturre­
volution. um ein vollständig sozia­
listisches Land zu werden, aber 
für uns bietet diese Kulturrevolution 
ungeheure Schwierigkeiten sowohl 
rein kultureller (denn wir sind 
Analphabeten) als auch materieller 
Natur idenn um Kultur zu haben, 
braucht man eine bestimmte Ent­
wicklung der materiellen Produk­
tionsmittel. braucht man eine bc- 
slimiiile materielle Basis). (B. 45, 
S. 401).

Die 411 von Lenin unterzeichne­
ten Dekrete über verschiedene Fra­
gen der Volksbildung, die ersten 
7 Millionen Analphabeten, die Im 
Laufe der ersten drei Jahre der 
Sowjetmacht lesen und schreiben 
lernten, die Rede Mnlns in der 
Schule für Analphabeten auf dem 
Territorium de.« Kreml und die Pla­
kate jener Tage: ..Du hast den Za­
ren gestürzt, nunmehr mußt du 
au< h das Abc Buch bewältigen". 
„Wir sind keine Sklaven. Sklaven 
sind nicht wir" sind heute bereit* 
historische Tatsachen geworden.

In einer kurzen Zeitspanne lern­
ten Millionen Analphabeten lesen 
und schreiben, die nichtrussi«chen 
Völkerschaften, die keine Schrift- 
«pra< he besaßen, erhielten sic. Gro­
be Schwierigkeiten bereiteten die 
nationalen, religiösen und sozialen

Zifferblatt« geführt. Die linke Hälf­
te kommt «rst in der nächsten Stun­
de an die Reihe.

Vs Hausaufgabe hat jeder Schü­
ler ein Zifferblatt mit Zeigern au« 
Karton oder Furnierholz anzuferti­
gen und daran zu üben Außerdem 
gab ich den Schillern :in Gedicht 
aus einem anderen Lehrbuch, wir 
schrieben es in unsere Hefte. Es ist 
das Gedicht „Die Unr" von G. Lan­
ge:

..Es hat die Uhf geschlagen.
Was hat sie uns zu sagen?
„Ihr Kinder, macht :uch 

schnell bereit,
es («t zur Schule hohe Zeit» 
Das Buch zur Hand genommen! 
Zu spät darf niemand kommen!"
Mir «cheint daß der Reim im neu­

en Lehrbuch auf Seite 79 etwa« 
schwer ist und decnaib habe ich ihn 
durch den oben angeführten ersetzt.

Das Thema „Die Uhr", auf diese 
Art behandelt, war in meiner Klas­
se erfolgreich.

Die praktische Verarbeitung ein­
zelner Themen nach dem neuen 
Leirbuch und Programm in der 6 
Klasse, und nicht nur in der 5. 
Klasse, wäre m»iner Meinung nacn 
ein Gespräch unter Deutschlehrern 
wert

Simon BECHERT.
Deutschlehrer der Talgarer 

Mittelschule Nr. I
Gebiet Alma-Ata

Die westeuropäische Klassik ist 
im Repertoire durch \V. Shakespea 
res „Die Komödie der Fehler" und 
A. Fredros „Die Damen und die 
Husaren“ vertreten.

Das TliealerkoUcktiv hat auch 
ein Programm für unsere jungen 
Zuschauer bereit.

Einen ganzen Monat werden die 
Schauspieler von Petropawlowsk 
un» mit ihrer Kunst erfreuen.

V. WIEDMANN

Semlpalallnsk

Vorurteile Die Abachjffuog der n» 
Uonaleo. stândiacbrn religiösen 
und »nde-en tteschränkuugen auf 
dem Gebiet der Bildung die Tren 
nung der Klrvhe vom Staat und drr 
S- teile von der Kirche, die Beseiti 
gong de« »Itet» Staatsapparate* und 
die BUdunr neuer Verwaltungsweg.« 
nr auf dem Gebiet der ' ■ ll.sbildnnc 
trugen zur Entwicklung der Kultur 
und de* I orlachriltH in urueretn 
Land beL

Die gew.lnge aozialr 'Vandlunc 
rief eine in ihrem Ausmaß uml 
ihrer Tiefe beispiellos dastehende 
Kulturrevolution hervor, welche die 
Aufklärung und die kulturelle Ent­
wicklung aller Völker »icherte.

Die allgemeinbildenden .Schulen 
des Russischen Reiches «rurden im 
Jahre 1914 von 9 656 000 Peraonen 
besucht I9nti gab e* beretla 49J 
Millionen Schüler Insgeaamt lern 
len. bzw. «tudierlen in der Sowjet­
union im «origen Jahr 77 Millionen 
Personen. An den Ho.hs<hulen 
Rußland« studierten 127 000 Hörer, 
gegenwärtig zählt da« Land mehr 
als 4 Millionen Studenten. Die 
Fach«« buten wurden vor der Revo­
lution von 54 000 Personen t^sucht. 
heule sind es etwa 4 Millionen.

Ein «ob her Aufschwung und sol­
che Mutungen bei der Entwicklung 
der Volksbildung wurden dank der 
Venrirklicbung der weisen Lenin­
schen Nationalitätenpolitik möglich 
Die Kulturrevolution hat das Ant­
litz de« Lande«, darunter auch der 
ehemaligen Randgebiete Rußland«, 
völlig umgc«taltet. v

Vor einem halben Jahrhundert 
träumte der große gnuini’che 
Schriftvlelter Ilja Tschawt«. hawad- 
ae von der Zeil, da Grusinien we­
nigstens 20 bis 30 eigene Agro­
nomen und Ingenieure halwn wird. 
Heute «ind in der Republik mehr 
al« 40 0OO Agronomen und Ingenieu­
re tätig. Auf je 1 O0O Einwohner 
Grusiniens kommen 31.'» Personen 
mit Ober- und Fachschulbiidung 
und 38 Personen mit Hochschulbil­
dung.

Vor der Revolution konnten 00 
Prozent der Bevölkerung Aserbaid- 
»lians weder lesen noch schreiben. 
Heule zählt die Republik 2.30000 
Fachleute mit Horb und Fach- 
Schulbildung, unter ihnen 100 000 
Frauen. Armenien zählt gegenwär­
tig mehr Lehrer, als e» Schüler sor 
der Errichtung der Sowjetmacht 
gab

Alle nationalen Sowjetrepubliken 
besitzen Universitäten und lloch- 
srhulen. siele Forschungsinstitute, 
eigene Akademien der Wissen», haf­
ten, Auf der Grundlage d#r Schrift­
sprache enlwii kelt sich erfolgreich 
die nationale Literatur, es wurden 
herrliche Theater erbaut und Mu­
sikmeisterwerke geschaffen. leb 
möchte diesen Artikel nut den Wor­
ten L. I Breshnews aus seiner Rede 
auf dem Unionskongreß der Lehrer 
im Jahre 196« abschlieBcn „Wenn 
wir zur Schulspra. Iie greifen, kann 
man behaupten, daß der strengste 
Lehrer, die Ge«chichtr. unterem 
Land im Fach .Volksbildung’ die 
höchste Zensur gegeben hat.“

(APN)

Pianisten- 
Wettbewerb 
in Moskau

MOSKAU. (TASS). 66 Pianisten 
au» 2ü Staaten haben am Mittwoci 
im R.shmen des Internationalen 
Tachaikowski-M'ivikwettbcwerbs den 
künstlerischen Wettstreit aufgenom­
men. Der große Saal des Konser­
vatoriums. der beste Konzertsaai 
Moskaus, war bis zum Bersten voll, 
obwohl der Wettbewerb früh am 
Morgen begonnen hat. Das Vesti­
bül w^ mit den Flaggen der Län­
der geschmückt, deren Vertreter zur 
musikalischen Leistungsschau der 
Jugend des Welt nach Moskau ge­
kommen sind. Über der Bühne war 
das Porträt von Tschaikowski zu se­
hen. Die Anwesenden begrüßten mit 
Beiialt die Jurymitglicder mit 
Emil Gllels an der Spitze.

Den Wettbewerb leitete die 22jâh- 
rige bulgarische Studentin Olga 
hawlakowa. Sie hat noch an keinem 
internationalen Wettbewerb teilge. 
nommen. so daß ihre Nervenan­
spannung auch auf ihren Vortrag 
auswirken mußte Olga Kawlakowa 
spielte etwas gehemmt, doch nichts­
destoweniger glückten ihr die Mu­
sikstücke so» Chopin und Rachma­
ninow. und sic erntete den Beifall 
der Versammelten.

Zu der ersten Gruppe gehörten 
7 Künstler Auf zwei von ihnen wur­
den sofort das Publikum und die 
Musikkritiker aufmerksam. Es han­
delte .«Ich dabei um den versierten 
Pianisten aus den US A Thomas 
Hrynkiw. der 1969 den Wettbewerb 
von Genf gewonnen bat. sowie um 
den Moskauer Pianisten Boris 
Petrusdiaiiski. der um Mittwoch 21 
Jahre alt geworden ist. Hrynkiw be­
stach durch den melodischen Klang, 
durch gelungene Touches, durch die 
Vollkommenheit der Vortragskon­
zeption Im Spiel von PetruscFianski 
hoben die Musiker schönen Klang, 
gute Schule und Temperament her­
vor.

Ihre Ktstiai zeigten auch der 
19jährige Oscar Tarrago aus Mexi­
ko. Anthonv Goldstone. Großbritan­
nien. und Arien Portney und Hora­
clo Gutierrez au« den USA.

Der Pianisten-Wettbewerb wird 
bis 23. Juni dauern. In der ersten 
Runde hat jeder Teilnehmer das 
Präludium und die Fuge aus dem 
„Wohltemperierten Klavier" von 
Bach, eine Sonate von Haydn oder 
Mozart. Etüde von Chopin. Liszt 
Rachmaninow oder Skrjabin wie 
auch ein beliebiges Stück aus 
Tschaikowskis „Jahreszeiten“ zum 
Vortrag zu bringen.

Seite 2 • • FREUNDSCHAFT • • 5. Juni 1970 ,



Frciw® m sei
Wo hat das 
Glück 
begonnen?

Ein wackeres
Mädel, die Anna

p IN । " - ch furcht-
.os auf das Dach des Fahrer- 

häuschens. hebt zwitschernd ihre 
Flügelchen wie eine Tänzerin ihr 
Röckchen, und trippelf* mit zierli­
chen Schrittchen und kleinen Sprün­
gen dem Rand des Daches zu. pickt 
einigemal in die Naht des Kunstle­
ders. stößt plötzlich einen Jauchzer 
aus. und cs scheint, als hätte der 
Wind sie hinweggeblascn.

Katja Wolf steht am Fahrer­
häuschen des Traktors und regt 
sich nicht. Lächelnd sieht sie dem 
Treiben des kleinen Vogels zu. 
Freude erfüllt ihr Herz. In irgend 
etwas fühlt sie sich dem Vogel 
gleich. Wahrscheinlich Ist cs das 
Glück. S!e denkt nach, wie sie zu 
ihrem Glück gelangt IsL..

Sic war damals noch keine fünf­
zehn, als sie im Tsdikalow-Sow- 
chos Schafhirtin wurde. §ie wollte 
ihrer Familie helfen. Sie waren zu 
elfen. Die Mutter kam kaum mit Ko­
chen. Waschen und Flicken nac.n. 
.Wenn mein Verdienst zu dem des 
Vaters und des ältesten Bruders 
hinz'jkommt. können wir uns mehr 
leisten’, dachte Katja. Sie wurde 
mit ihrer Arbeit gut fertig. Jetzt 
versteht sic. daß sie damals für 
die große Schafherde nicht ein­
mal verantworten hätte können, 
wenn etwas passiert wäre, weil sie 
einfach noch zu jung war.

kanntmadiung. Danach kam sie 
nach Hause und packte ihre Sa­
chen ein Der Bruder billigte ihren 
Entschluß.

Nach einigen Monaten kehrte 
Katja mit einem nagelneuen Trak­
toristenfahrerschein in den Kolchos 
zurück. Man gab ihr zuerst eine > 
alten Traktor, aber Sie pflegte Hin 
wie ein kleine» Kind, und sie wur­
den bald gute Freunde.

Sie säten, eggten, mähten mit­
einander und taten alles, was es 
im Kolchos zu tun gab. Katja kam 
der alte Traktor immer wie ein gu­
ter alter Gaul vor. der manchmal 
auch, wie alles Lebendige, seine 
Nucken, aber auch gute Launen hat. 
Die Nucken halte sie sehr bald 
durchschaut und wußte den Alter, 
zu behandeln.

Wenn manchmal etwa« an ihm 
kaputtging, halfen ihr die anderen 
Mechanisatoren immer gern. Aber 
das geschah nicht oft. Es war nicht 
schwer zu arbeiten.

Eine heiße Zeit ist für die Bi­
bliothekarin der Baschmatsrhinsker 
Dorfbibliothek Anna Nürnberg an­
gebrochen. die Frühjahrsaussaat 
und die Vorbereitung zu den ,Wali- 
len in den Obersten Sowjet der 
UdSSR haben ihr viele neue Sorgen 
gebracht.

Sie hätte ja auch allein in ihrer 
Bibliothek genug zu tun. Da 
muß man auf Ordnung achten, sau­
ber und gemütlich muß es in den 
Zimmern sein, wenn die Bibliothek 
gern besucht werden soll

Anna weiß, daß die Fcldarbeiter 
und die Viehzüchter jetzt wenig 
freie Zeit haben, deshalb geht sie 
selbst zu ihren Lesern bringt 
ihnen neue Bücher, unterhält sieh 
mit ihnen über das Gelesene Da­
bei sind ihr die Schüler Liuda Ta­
nina, Mascha Ebers und Liuda Po­
nomarjowa gute Gehilfen.

Der Bücherfonds der Bibliothek 
zählt schon 5 300 Bände, aber der 
Dorfsowjet sorgt ständig für die 
Vergrößerung des Bücherfonds, und 
Anna freut sich: ihre Leser bekom­
men eine größere Auswahl und 
sind zufrieden.

Besonders lebhaft geht'.« jetzt in

der Bibliothek zu. da sich hier auch 
der Agitationspunkt de« Dorfe» be­
findet. Viele Menschen besuchen 
dieses Haus, und Anna nützt diese 
Gelegenheit gut aus. Sie führt mit 
den Lesern und Wählern Unterhal­
tungen über die Wahlen durch, 
hilft ihnen, ihre Namen in den 
Wählerlisten zu prüfen, und an den 
Ruhetagen versammelt man sich 
hier gern zu einer l-eserkonferenz. 
weil Anna sie interessant zu gestal­
ten weiß.

Anna hat am Dienstag Ruhetag, 
aber jetzt in dieser heißen Zeit 
gönnt sie ihn sich nicht. Gemein­
sam mit dem KomsomolsekrcSär 
Wladimir Sumin gibt sie ein 
..Kampfblatt" heraus oder fährt mil 
frischen Zeitungen zu den Feldar- 
beitern hinaus.

Schon fünf Jahre erfüllt Anna 
Nürnberg ihre Pflichten als Bi­
bliothekarin und als aktive Kom­
somolzin des Dorfes. Überall, wo 
man sie braucht, wo sie etwas lei­
sten kann, ist sie mit Leib und
Seele dabei.

W. KALINOWSKI

fm Herbst 1961 'uhr sie zu ihrem 
Bruder zu Gast, der im Kotschkar- 
bajew-Ko!cho«. Rayon Tschu. wohn­
te. und blieb dort. Den Herbst über 
half sie ihrem Bruder, der Trakto­
rist war. beim Pflügen, im Frühling 
ging sie in die Rüt^nzucht, und 
ihre Arbeitsgruppe machte in die­
sem Jahr von sich reden: sie er­
zielte einen großen Ernteertrag.*

Im Winter ruhten die Rüben- 
Züchterinnen von der Arbeit. Katja 
dauerte der Winter zu lange.. Ein­
mal ging sie Ins Kontor und lasdort 
im Korridor an der Wand eine Be-

Nach zwei Jahren bekam sic ei­
nen neuen T-38. Und nach weiteren 
zwei würdigte man sie mit der Me­
daille ..Für ausgezeichnete Arbeit". 
Das waren große freudige Ereignis­
se in Katjas Leben.

Und dann kam die Liebe, eine 
große, echte zu dem stillen, be­
scheidenen Schofför Leo Lauten­
schläger. Hat ihr Glück damit oder 
nach der Hochzeit begonnen’ Nein, 
das alles trjt in den Hintergrund, 
als sie Mutter wurde...

Sie steht an ihrem Traktor und 
sieht lächelnd der Meise nach. Am 
liebsten möchte sic sich mit ihr in 
die Luft schwingen!

Aber es ist Zeit. Katja reißt sich 
von ihren Gedanken los. steigt ins 
Fahrerhäuschen und läßt die Ma­
schine an. Noch einige Runden, unj 
ihr Tagessoll ist erfüllt. Bis Abend 
macht sie noch viel mehr. Das Vieh 
soll im Winter genügend Futter 
haben.

J. MACHANKO 
Kirgisien

Wir danken
Euch, Lehrer

Aüch wir Eltern wohnten dem 
schönen Fest zum Schulschluß un­
serer Kinder' bei, die zur Gruppe 
des verlängerte!) Schultags der 
Achtklâssenschule des kirow-Sow- 
chos gehörten. In der Organisierung 
dieses Festes traten das pädagogische 
Talent der Lehrerinnen Anna Pru-

Die Schwestern Michaelis
Eine schlanke, schwarzäugige junge Frau kommt 

energischen Schritts in die Klasse.
..Guten Morgen. Kinder, setzt euch. Heute machen 

wir uns mit den Modalverben bekannt..."
Schon fünfzehn Jahre unterrichtet Ida Michaelis in 

der Mittelschule von Michailowka die deutsche Sprach«. 
Für ihren freundlichen, offenen Charakter, für ihr päd­
agogisches Talentr-für ihren Fleiß wird sie von den 
Schulern und Eltern geachtet und geliebt.'

Die Lehrerin versteht cs. in den Kindern die Liebe 
zu ihrem Fach zu erwecken Sic benutzt beim Unter­
richt viel zusätzlichen Lesestoff aus Büchern und 
Zeitungen. Fast alle ihre Schüler abonnieren deutsche 
Zeitungen.

Die Stunde war zu Ende. Im Lehrerzimmer trat die 
Lehrerin an einen Tisch In der Ecke, "hn dem eine 
Frau, die Ida Michaelis sehr ähnlich sah, am Rechen­
brett beschäftigt war.

tenko und Antonina Orischewskaji. 
die mit dieser Gruppe arbeiten.
ebenso zutage wie in ihrer alUägö- ■ 
chen Erziehungsarbeit im Laufe des 
Jahres.

Besonders wurden
gen Abc-Schützen gefeiert, die jetzt 
schon Schüler der 2. Klasse sind. 
Alle erhielten Geschenke — Tisc-

Nach Absolvierung der Omsker Medizinischen Hoch­
schule kam Gertrude Gcrlcln nach Kasachstan.

Seitdem sind 15 Jahre verflossen. Jetzt Ist sie eine 
erfahrene Chirurgin und Im I. Krankenhaus der Stadt 
Pawlodar tätig.

Sic Ist nicht nur eine gute Ärztin, sondern aueh eine

gute Mutter. Ihre Tochter Olga macht ausgezeichnete 
Fortschritte Im Lernen und ist eine lorblldUche Pio­
nierin.

UNSER BILD: Gertrude Gerleln mH Ihrer Tochter 
Olga

Foto; K. Nurtasin

PRAKTISCHE WINKE

„Erna, versammle heute bitte die Mitglieder des Ge- , 
wcrkschaftskomilecs. wir haben einige Fragen über 
die Erholung der Kinder im Sommer zu besprechen", 
sagte Ida.

..Gut. das machen wir", antwortete die Frau.
Das ist Idas Schwester. -Sie arbeitet in derselben | 

Schule schon über zehn Jahre als Buchhalterin.
Die Schwestern Michaelis führen eine große gesell 

schädliche Arbeit im Dorf. Beide sind , Mitglieder 
des Gewerkschafts- und des Eltcrnkomitees. Ida wur­
de schon einigemal in den Dorfsowjct gewählt.

Die Schwestern haben beide gute Familien und sind 
in ihren Eben glücklich.

Oft besuchen die Schwestern ihre alte Mutter Elisa 
beth. Sie ist stolz auf ihre Kinder und freut sich, daß 
beide so glücklich im Leben sind.

spiele und Bücher. Die Kinder hat­
ten zu dieser Feier ein schönes Kon­
zert vorbereitet

Sie k'urd'é mit’teinem Festma.nl 
abgeschlossen. Danach erhielten die 

die ' chéfriâF- Oktoberkinder ihre Zeugnisse und 
gingen mit ihren Eltern vergnügt 
nach Hause, in die schönen Som- 
merferien.

Otto SATTLER

Wir Eltern können den Lehrern 
nicht genug danken für die Organi­
sierung des verlängerten Schultags 
für die gut« Erziehung und .Sorge 
um unsere Kinder.

Nelll REISWICH

Gebiet und Rayon Zelinograd

Der zarte 
Blumenkohl

Wer Ihn kennt, der weiß, was für 
ein köstliches Gemüse da< ist. Aber 
ieider kennen ihn in Mittel- und 
Nordkasachstan, so auch in anderen 
Gegenden, wo das Gemüsezuchten 
nicht so leicht ist wie im Süden, 
noch nicht alle Hausfrauen Wir 
möchten ihn heute einer jeden in 
den Gemüsekorb legen und einige 
Gerichte daraus empfehlen.

Infolge seiner zarten Zellstruk­
tur ist er das bekömmlichste Kohl- 
gemüse. das als Diätnahrung für 
Magen- und Darmkranke geeignet 

I •<! A s guter Vitamin- und Mine­
ral stoffspender ist er für unsere Er- 
nâhrung von unschätzbarem Wert. 
Er gedeiht auch ebenso gut 
dort, wo gewöhnlicher Kohl gedeiht, 
und wird ebenso gepflanzt.

Also Blumenkohlsuppe:

Vorbereitung des Kohls: Von den 
grünen Blättern befreien und etwa 
20 Minuten mit der offenen Seile 
nach oben in Salzwasser legen, um 
gegebenenfalls vorhandenes Unge­
ziefer herauszutreiben. Den Strunk 
bis zur Verzweigung entfernen.

Der vorbereitete Blumenkohl wird 
in Röschen zerlegt und mit feingc- 
'chhittencr Zwiebel in Butter oder 
Margarine unter Zugabe von Was-

ser oder Brühe gedünstet. Einen 
Teil kleiner Röschen mmfflt man 
einstweilen weg. den Rest streicht 
man durch ein Sieb. Aus dem 
Dünstwasser, das man bis auf ein 
Falbes Liter Wasser oder Brühe 
auffüllt, stellt ma.i mit Hilfe einer 
hellen Einbrenne <30 Gramm Mar­
garine oder 01, 40 Gramm Mehl) 
eine Suppe her, die man mit dem 
durchgestncbenen Gemüsebrei und 
etwas Milch vermischt und mit ei­
nem Eigelb abzieht. Man schmeckt 
mit Salz ab. würzt mit Petersilie 
und gibt zum Schluß als Einlage 
die gedämpften Blumenkohlröschen 
hinein.

Die Suppe.wird rpt gerösteten 
Semmelwürfeln serviert.. .

Blumenkohl gedünstet?
Ein großer vorbereiteter Blu­

menkohlkopf wird in wenig SaJz- 
wasser nur so lange gedünstet, daß 
er nicht zu weich ist. Man hebt 
ihn dann vorsichtig aus dem Was­
ser, übergießt ihn mit zerlassener 
Butter und bestreut - ihn mit ge­
rösteten Scminelbröscln und fem- 
gehackter Petersilie.

Blumenkohl. schwimmend fn 
Fett gebacken:

Ein großer vorbereiteter Blumen­
kohlkopf wird in gleichmäßig« 
Röschen zerlegt und in wenig Was? 
ser und etwas Saiz .halbweich ge­
dünstet. Man läßt die Röschen gut 
abtropfen, taucht sie in einen Eier­
kuchenteig und bäckt sie schwim­
mend in heißem Feit.

L. KOCH
\A/ ENN man lange in der 
* * Schule arbeitet, gent an ei­

nem eine Unmenge von Schülern 
vorüber. Und dennoch bleiben sehr 
viele von ihnen im Gedächtnis, be- . 
sonders die „Schwierigen", bei des: 
ren Erziehung der Lehrer besijndere 
Findigkeit, besondere Mittel anweu- 
den muß. um sie den richtigen Weg 
zu lunren.

Sascha M. war Mitte der zwanzi­
ger Jaitre Schüler der I. Klasse in 
einer Neunjalirschule. Auf den ersten 
Blick schien er eigentlich ein ganz 
harmloser, sogar lieber Junge zu 
sein, aber geistig und körperlich 
verwahrlost und undiszipliniert über 
alle Maßen Aber er war in keinem 
Falle böswillig. Er hatte, wie es 
schien, gar keim zurückhaltenden, 
nein, nur fortstrebende Kräfte in 
sich Sein Außeres entsprach seinem 
unruhigen Geiste: eine gewisse An­
zahl von Knöpfen fehlte immer an 
seiner Kleidung, seine Sachen zeich­
neten sich durch Sauberkeit nicht 
aus. Hande und Ohren waren olt 
mellt priisentabcl.

Ich ließ mir seine Adresse geben, 
konnte aber niemand zu Hause 
antreffen. auch ihn nicht. Ich fragte 
ihn nach der Ursache solch einer 
Anwesenheit. „Papa kommt' immer 
sehr spät nach Hause, ich sehe ihn 
selten Mama kommt auch späL 
weil sie nach der Arneit zuerst im­
mer zu der Oma gehen muß. 
nach..” Warum seine Mama immer 
dorthin gehen mußte, erfuhr ich 
diesmal nicht, da unser Gespräch 
unterbrochen wurde.

Am nächsten Sonntag machte 
ich mich aul den Weg zu der Fa­
milie M. Als ich die Straße hinab­
ging. wo sie wohnten, sah ich noch 
von weitem einen Jungen mit ei­
ner.» großen Puppe gehen. Aber 
nein... die ..Puppe'' bewegte Ihre 
winzigen FüBchenl Ein Knabe hielt 
sie an der Hand, der meinem Quäl­
geist auffallend ähnlich sah. Er 
führte sie vorsichtig. Schrittchen 
für Schrittchen. als ob das Kind 
»n seiner Seite, denn es war ein 
solches wirklich, aus Porzellan sei. 
Kurzum, ich mußte mich wundern, 
daß unser Springinsfeld soviel Ge­
duld und Zärtlichkeit als Kinder­
mädchen besaß Als ich naher kam. 
fiel ich ihm zu: „Sascha, bist du's 
oder bist du'« nicht?" Er antworte­
te mir sehr artig ..Da« bin ich. 
und das ist mein kleines Schwester- 
lein. Elsa Petrownal"

Sie war wirklich wie aus dem 
Märchenland in ihrem roten Plüsch- 
mäntclchen. dem roten JCäppchen 
und den purpurroten Handschuh- 
chen; dabei alles von liebevoller 
Hand mit Goldfäden umsäumt

Sascha stand mit leuchtenden 
. Augen da und wartete mit Unge­

duld. was ich sagen werde Ich 
konnte nicht anders, als die lieb­
liche Erscheinung auf den Arm zu 
nehmen und sie mit allem ihrem

Drum und Dran zu bewundern. Da­
bei ließ Ich meipen jetzt so zahmen 
Wildfang nicht aus den Augen, 
sondern beobachtete ihn scharf. Der 
Junge strahlte wie ein Geburtstags­
kind. öffnete den Mund und be­
gann: „Ich. ich. Elsa Petrowna ..'' 
und plötzlich brach er ab und eine 
ungebetene helle Träne rollte aus 
seinen sonst so heiteren Augen: 
„ich liebe mein Schwesterchen über 
alles auf der Weit'”

.Wie unglücklich muß doch ein 
Kind sein, wenn ihm solch ein Ge­
ständnis Tränen erpreßt'. ging 
mir's durch den Kopf, und wie froh 
war ich dennoch über dieses Ge­
ständnis! Jetzt hatte ich gefunden, 
wonach ich suchte, nämlich: wo­
für sich der Knabe am allermeisten 
interessierte, was ihm das Leben 
wertvoll und teuer machte Jetzt 
wußte ich es. Das war sein Schwe- 
sterlein! Hier mußte ich anknüpfen.

Petrowna." Er ging an ein Fenster 
und rief hinein: .-.Mama, meine? 
1 ehrerin ist gekommen "

Ich trat ein und traf eHic von 
Wuchs sehr kleine, aber wunder 
hübsche junge Frau an. Sie war 
mit einer Handarbeit beschäftigt. 
Wie es sich später herausstellte, 
war sie Kunststickerin. Sie e-wi- 
derte meinen freundlichen Gruß 
sehr kalt und antwortete aut mei­
ne Fragen in knappen Sätzen, sie 
sei sehr beschäftigt. ihr Mann 
ebenfalls. Die Kleine sei am Tage 
bei ihrer Mutter,' Sascha sei mehr 
sich selbst überlassen: an ihm sei 
ohnehin Hopfen und Malz verloren.

..Nein", warf ich ein. ..die Schule 
denkt anders: wir werden aus ihm 
einen Menschen machen, wenn wir 
Hand in Hand mit. Ihnen, den El­
tern. vorgehen werden "

Sie antwortete mir kein Wort und 
arßeitete weiter, als ob sie allein

und wuchs als Waise heran Sa- 
$cha veikjr seine Mutter mit 2 Jah- 
«dh. Eine fremde alte Frau pflegte 
ihn.'wenn man so etwas Pflege 
nennen kann sie vernachlässigte 
ihn. wo sie nur konnte, da sie die 
Kinder nicht liebte und auch eigent­
lich selbst schon zu gebrechlich war. 
Die junge schöne Frau. die der 
Vater vor vier Jahren ins Haus 
brachte, wollte von dem Kinde 

, nichts wissen! Sie quält den Vater 
auch heute noch, den Jungen ins 
Kinderheim abzugeben

Natürlich ist er unartig, der Sa- 
•ha. aber von wem hat er je ein 
gutes Wort gehört? Haben.sie bitte 
Geduld mit der unglücklichen Waise! 
Wenn er auch ungezogen ist. aber 
er hat kein böses Fferz. •

Ich half ihm im Lernen, redete 
auch sonst immer auf ihn ein Mei­
ne größte Angst ist. er könne in 
schlechte Gesellschaft geraten..."

Klara OBERT

5. Juni 1070 •

Die Brücke
Erinnerungen einer Lehrerin

dies war der Weg zum Herzen die­
ses. wie ich jetzt schon begriffen 
hatte, verwaisten, einsamen Kindes.

Ich fragte nach seinen Eltern. 
Sie waren nicht zu Hause. Eine 
ältliche Frau, die Sascha Oma nann­
te. kam heraus und schaute nach 
den Kindern.

Ich nahm die kleine Fee vom 
Arm. stellte sie auf die Erde, nahm 
sie bei der einen Hana. Sascha bei 
der anderen und führte die beiden 
Kleinen spazieren Sascha erzählte 
mir ohne Unterlaß vom Sihwester- 
chen. die selbst nur einzelne Wör­
ter sprach, aber so gut wie alles 
verstand Diesen Tag führte ich 
In mein Tagebuch als einen glück­
lichen ein. da ich den Schlüssel zum 
Herzen eines jungen Menschenkin­
des das mir schon soviel. Sorgen 
gemacht gefunden halte

An nächsten Sonntag fand Ich 
mich wieder am Hause der Familie 
M ein. in der II .ffnung, die Kinder 
wieder zu treffen, und richtig! da 
kamen sie |a auch schon angetrlp- 
pelt.

Als Sascha mich erblickte, rief 
er seinem Schwesterchen zu: „Iren- 
chen. schau, da Ist Elsa Petrowna, 
sie wird wieder mit dir spielen. 
Das Kind streckte be-eitwlllig ihre 
beiden Händchen nach m'r aus.

..Ist Mama zu Hause?", fragte 
Ich Sascha. „Gehen Sie hinein, Elsa

wäre. Jetzt wußte ich genug. Ich 
beeilte mich, dieses Haus zu ver­
lassen.

Draußen im Hof saß der versto­
ßene Junge und betreute das Kind 
dieser herzlosen Frau. Es war ein 
Anblick, der mir durch die Seele 
schnitt. «

Am nächsten Morgen fragte ich 
Sascha, wann er seine Aufgaben 
gemacht habe. „O, die mache ich im­
mer gleich nach der Schule bei 
Oma Berta."

..Du hast wohl noch eine zweite 
Oma?“

„Ja . nein... Es Ist eine Oma, 
aber nicht meine Ich gehe nach 
den Stunden zu ihr leinen, weil 
bei uns niemand zu Hause Ist. 
Oma Berta sagte, sie will zu Ihnen 
kommen. Elsa Petrowna.“.

..Das freut mich. bitte schön!
Ich werde warten."

Am Sonntag brächt« Sascha die 
Oma. welche eine Oma war. nur 
nidit seine zu mir Em altes ge­
bücktes Mütterchen. Sie schickte 
Sascha nach Hause, er werde dort 
vielleicht nötig sein, und brach in 
einen Strom von Tränen aus. so­
bald der Junge das Zimmer verlas­
sen hatte.

..Das arme Kind, wie leid es mir 
tut: Wir wohnen schon jahrelang 
auf demselben Hof Seine Mutter 
war eine von meinen Schülerinnen

Von jener Zeit an wurde ich 
zu Saschas Vertrauten. Es war das 
kleine Wesen, sein geliebtes Schwe­
sterchen. das uns verband.

Es wurde mir jetzt auch leichter, 
aut ihn einzuwirken. leit begann 
ihn zur Selbstzucht zu erziehen, 
ganz langsam. Schritt für Schritt.

So arbeitete sich z. B bei Sa­
scha keine schlechte Handschrift 
heraus, aber ihm fehlte die Aus­
dauer. die Willenskraft. Die ersten 
Blätter in jedem seiner Hefte wa­
ren schön akkurat geschrieben, aber 
je weiter, desto schlampiger. Er 
verlor das Interesse, verlor die 
Hefte selbst. zerriß sie Seine 
Nachbarin, ein kleines schmächti­
ges Körperchen mit einer eisernen 
Willenskraft. schrieb wie ge­
druckt. (Nicht von ungefähr mach­
te ich sie zu seiner Nachbarin). Ei­
nes Tages sagte ich ihr: „Luise, 
gib mir mal alle deine Hefte, wenn 
sie voll geschrieben sind, leb will 
sie aufheben, daß eure kleinen Brü­
derchen und Schwesterchen sich 
daran ein Beispiel nehmen können, 
wenn sie mal zu mir in die Schule 
kommen." Luise schaute mich groß 
an:

..Ich habe ja gar keine Brüder­
chen und Schwesterchen "

..Aber dein Nachbar. Sascha, hat 
doch ein Schwesterchen, das kann 
sich dann was abguckcn bei dir."

..Und Saschas Hefte?" intercssie- 
tc sich Luise.

..Die werden wir nicht aufheben, 
die können Irenchen nur schaden.“

Das war ein Schlag tür den Jun­
gen. Er wurde nachdenklich. Den 
ganzen Tag danach war er verdros—- 
sen und in sich gekehrt.

Am nächsten Morgen kam er 
noch vor den Stunden zu mir und 
sagte: „Elsa Petrowna, heben Sie 
nicht Luises Hefte für mein Schwe­
sterchen auf. ich werde selber rein 
und schön schreiben für sie.“

Nach diesem löblichen Verspre­
chen gab sich Sascha viel Mühe 
mit dem JScljreiberi.

Unternahmen wir beispielsweise 
einen kleinen Ausflug in den Stadt­
park nach Herbstblättern. so war 
Sascha noch mehr als in der Schu­
le mein Sorgenkind. Ich sagte ihm 
deswegen: ..Wenn Irenchen auf 
der Straße einmal so schlimm sein 
sollte, wie du es bist, dann hast du 
nicht lange Freude an deinem 
Schwesterchen.”.

..Warum?"

..Weißt du nicht .wieviel Straßen- 
unfälle.cs gibt? Und wen trifft's da 
eher —’ den Vorsichtigen oder den 
Unvorsichtigen?"

„Irenchen wird vorsichtig sein."
..Natürlich, wenn du ihr ein gu­

tes Beispiel gibst. Die Kleinen ler­
nen'« doch von den Großen." Er 
schaute mich sehr ernst an. cs ging 
ihm. wie cs schien, zu Herzen. Ei­
ne von meinen spitzfindigen Helfe­
rinnen zog noch eine andere 
Schlußfolgerung, die Sascha voll­
ends überwältigte: ..Sascha ist auf V. 
der Straße so-, daß ihm leicht was 
passieren kann, und dann hat «ein 
Schwesterchen keinen Sascha mehr!"

Meine Kleinen hatten mich ver­
standen und waren bestrebt, mir zu 
helfen. Es wurden noch mehrere 
Stimmen laut

Es kostete mir noch viel Müh«, 
bis Sascha besser wurde, aber von 
diesem Spaziergang an datierte sein 
bewußtes Streben danach.

Zum Schluß muß ich noch hlnzu- 
fügen. daß es uns schließlich gelang, 
mit Saschas Vater in Kontakt zu 
treten.

Wer uns aber am meisten mil 
seinen schwachen Kräften bei- 
stand, das war Oma Berta

Wenn die Tat dieser alten Lehre­
rin tür Saschas Erziehung ein Plei­
ter war. so war unsere Freund­
schaft mit seinem Schwesterchen 
die Brücke, auf welcher er die er­
sten und dann noch viele, viele an­
dere Schritte zum Kollektiv und zu 
seinem besseren Ich gemacht hatte.

Solch eine Brücke kann und muß 
zu jedem vernachlässigten „schwie­
rigen" Schüler geschlagen werden, 
nur muß man vor allem den Punkt 
finden, wo man sie anlegen kann. 
Sn mannigfaltig wie das Leben _ 
selbst, so mannigfaltig sind auch* 
diese Punkte, die einem das Leben 
bietet

Unser ältester Sohn. Foto; W. Woronin

IM FAMILIENKREIS

In einem kühlen Grunde
Musik: GLÜCK Text: EICHENDORFF

In ei-ßemkuh-leiF Grus de da geht ein Mühlen

> 1 r r
schwun - den. die dort ge-woh-oet hat .

In einem kühlen Grunde, da geht ein Mühlenrad; 
mein Liebchen ist verschwunden, die dort gewöhnet hat.

Sie hat mir Tieii versprochen, gab mir ein' Ring dabei, 
sic hat die Tiru gebrochen, mein Ringlein sprang entzwei.

Ich möchl a’s Spielmann reisen weit In die Welt hinaus 
und singen r. eine Weisen und gehn von Haus zu Haus.
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Wie die Saat, 
so die Ernte

Die Mechanisatoren de« Sowcho. 
..Put k kommunismu" im Rayon 
Porodulicha halten in einer kur­
ten Frist die Frühjahrsbestellung 
abgeschlossen. Höchstleistungen er­
hielten die Traktoristen Alexander 
Müller, Rodion Diti und Viktor 
Wittmann. Sie Überboten . täglich 
ihr Schiehtsoll um« Doppelte. Die 
grünen Saaten zeugen davon, daß 
die Qualität heim Säen ausgezeich- 
nrt war. Man kann auf eine gute 
Ernte hoffen.

Die Kolchosieitung schätzte die 
Arbeit der Getreidebauern hoch ein. 
Viele .Mechanisatoren wurden mit 
Ehrenurkunden ausgezeichnet, mit

Bis 300 Hektar je Schicht
Die Fahne auf dem Zentralge­

höft des Sowchos „Kamenski“. 
Rayon Nowosjolowski, wurde oft 
ru Ehren der Landwirte der 3. 
Farm gehißt. Mit 5 Säaggregatei' 
bestellten sic In kurzer Frist ihre 
Felder.

„Wir arbeiteten bei der Früh­
jahrsaussaat ohne Säer" erklärte 
der Farmteiter Nikolaus Hasen­
karopf „Der ganze Säprozeß ist

Für Stadt 
und Land

Die Gemüsekonserven der Taldy- 
Kurganer Fabrik erfreuen sich einer 
'ebhaftcn Nachfrage nicht nur in 
Kasachstan, sondern auch in den 
anderen Unionsrepubliken.

Tn den Fabrikhallen rüstet man 
für die neue Saison die Räum? 
werden renoviert, die Ausrüstung 
überholt

Viel gibt es zu
Ich arbeite nun schon 16 Jahre 

im Kreisbetrieb für Landtechnik 
Freiberg in der Buchhaltung. Un­
sere Kollegen in den Werkstätten 
reparieren Traktoren. Anhänger. 
Landmaschinen und stellen große 
Fulteranlagen für die I.PG her. Un­
sere Genossenschaftsbauern be­
stellen mit modernen Maschinen 
ihre Felder. Überall sieht man die 
Traktoren aus dein Minsker Trakto­
renwerk oder die neuen Mähdre­
scher vom VEB „Fortschritt” Neu­
stadt.

Der Brigadier der I.andmaschi- 
nen-Bricade sagte eines Tage« zy 
mir: „Manfred, willst du mit nach 
Moskau fliegen?"

30 Freunde aus Großschirma be­
steigen ein Flugzeug 1L-18 der In­
terflug auf den* Zentralflughafen 
Berlin Schönefeld und fliegen nach 
Moskau An den folgenden Tagen 
zeigt uns eine lunge Moskauer 
Deutschlehrerin die Sehenswürdig­
keiten ihrer Heimatstadt. Die Ein­
drücke sind überwältigend. Wir 
besuchen die Metro, das Kaufhaus.

°<£tânx)y<cacC * 
^tfUandbofia-ft°

Wertgeschenken und Einweisungs­
scheinen .auf Kosten der Gewerk­
schaftsorganisation de« Kolcho« be­
dacht. So weilt gegenwärtig Viktor 
Wittmann. einer der besten Mecha­
nisatoren, in Moskau auf der Uni­
onsleistungsschau der Volkswirt­
schaft.

A. BECKER

Gebiet Semlpalatlnsk

mechanisiert und die Qualität hat 
darunter nicht gelitten. Das bewei­
set) die grünen Saaten.“

Bei Viktor Hopp und Heinrich 
Spnnagel wehte der rote Wimpel 
auf dem Kühler des Traktors. Auch 
Jemcljan Priwalow tat sein Bestes 
bei der Frühjahrsbestellung.

I 
. A. GERBER

Region Krasnojarsk

Auch auf den Feldern der Fabrik 
herrscht Hochbetrieb. Fast alle Ar­
beitsgruppen der Gemüsebauern sind 
mit dem Züchten von Früh gern üse 
beschäftigt. Die Gruppenleiterin Eli­
sabeth Schcebmann und ihre Kol­
leginnen haben sich verpflichtet, je 
Hektar nicht weniger als 12 Ton­
nen Gurken'und 28 Tonnen Toma­
ten zu ernten. Die anderen Gemü­
sebauern folgen dem Beispiel der 
Bestarbeiter.

I. WELSCH
Taldy-Kurgan

erzählen
GUM. das Lenin-Museum, den 
Kreml mit der Schatzkammer, die 
Allunionsausstellung, den Staats­
zirkus. machen eine Stadtrundfahrt 
und gehören auch zn den vielen 
Menschen, die nuf dem Roten Platz 
in der langen Reihe stehen, um das 
Mausoleum zu besuchen und Le­
nin zu sehen. Als ich abends aus 
dem Fenster unsere* Zimmers im 
Hotel „Bukarest" auf den Roten 
Platz und auf das Hotel „Rossija" 
blickte, erinnerte ich mich an den 
jungen Moskauer Offizier, der mich 
im Jahre 1915 mit den ersten rus­
sischen Buchstaben bekannt mach

Viel zu schnell «ind die erlebnis­
reichen Tage in Moskau vergangen. 
Viel gibt es zu Haase zu erzählen, 
und unser Sohn Bernd freut sich 
sehr über fiie Bilder. Zeitungen und 
kleinen Reiseandenken. Auch er 
lernt in der Schule die russische 
Sprache.

Manfred CLAUSNIZER 
Kreis Freiberg 
DDB

Aufruf des ZK 
der KP Israels

Weitere USA-Soldaten nach Südvietnam entsandt
ROM. (TASS). Das Zentralkomi­

tee der Kommunistischen Partei 
Israels hat in einem Aufruf zum 
3. Jahrestag de.« heimtückischen 
Überfall« Israels auf die arabischen 
Nachbarstaaten an «Ile friedlie­
benden Kräfte den Appell gerichtet, 
die Bemühungen zu vereinigen, um 
den Feindseligkeiten und dem Blut­
vergießen im Nahen Osten ein En­
de zu machen.

Die aggressive Politik der israeli­
schen Regierung und ihrer amerika­
nischen Gönner hat ein vollständi­
ges Fiasko erlitten. wird in dem 
Aufruf konstatiert. Die fortschritt­
lichen antiimperialistischen Regi­
me« in den arabischen Ländern, 
mit deren Zusammenbruch Israel 
rechnete, al« es im Juni 1967 den 
Krieg begann, konnten sich nicht 
nur behaupten, sondern haben sich 
noch mehr gefestigt.

Im Aufruf wird fcstgestelll. daß 
das Kräfteverhältnis «ich nicht zu­
gunsten Israels gestaltet. Es wie! 
immer offensichtlicher, daß die

Erklärung 
von Teuvo Aura

HELSINKI. (TASS). Der finni­
sche Ministerpräsident Teuvo Aura 
legte vor finnischen Journalisten die 
Grundlagen der Politik seiner Re­
gierung dar. Zur außenpoliti­
schen Tätigkeit der Regie­
rung erklärte Aura, daß die fin­
nische Regierung an der „Linie 
Paasikivi-Kckkoncn feslhalten wird, 
deren Grundstein mit dem 1948 abge­
schlossenen finnisch-sowjetischen 
Vertrag über Freundschaft, Zu­
sammenarbeit und gegenseitigen 
Beistand gelegt wurde."

AVie die Zeitung „Kansan Uuti-

Protest eines 
holländischen
Wissenschaftlers

DE.V HAAG. (TASS). Der nam­
hafte holländische Wissenschaftler, 
Professor Ritema richtete an den 
USA • Präsidenten Nixon einen 
offenen Brief, in dem er «einer

Lage in 
Kambodscha

NEW YORK. (TASS). Amerikani­
sche Nachrichtenagenturen und 
Zeitungen melden über anhaltende 
Kämpfe zwischen den amerikani­
schen und Saigoner Aggressions­
truppen und den patriotischen Kräf­
ten Kambodschas. Wie aus einer 
Meldung des Saigoner Korrespon­
denten der „Associated press“ 
Rihard Pile zu ersehen ist. unter­
nahmen die kambodschanischen 
Befreiungsstreitkräfte in letzter 
Zeit eine Reihe heftiger Angriffe 
auf die amerikanischen und Saigo- 
ncr Stützpunkte in den nördlich­
sten Provinzen.

UPI-Meldungcn aus Saigon spre­
chen ebenfalls von erfolgreichen 

Politik der israelischen Regie­
rung keine Aussichten hat. In Israel 
selbst nimmt die Bewegung gegen 
die Politik der Regierung zu.

In dem Aufruf wird hervorgeho- 
ben, daß das Blutvergießen im Na­
ben Osten im Interesse der Expan­
sionspolitik der herrschenden Krei­
se Israel« und im Interesse der 
USA Monopole sowie anderer im­
perialistischer Kräfte weiter betrie­
ben wird.

Für die Herstellung des Friedens 
muß Israel seine Truppen aus den 
okkupierten arabischen Gebieten 
zurückziehen, die Rechte der Palä­
stina-Araber anerkennen und die 
UNO-Beschlüsse, vor allem die Re­
solution vom 22. November 1967, 
erfüllen.

In dem Aufruf wird fcstgestelll. 
daß die Sowjetunion mit ihrer Po­
litik Gerechtigkeit un’d Anerken­
nung der nationalen Rechte aller 
Völker erstrebt und keine Bemü­
hungen scheut . damit im Nahen 
Osten wieder Frieden einkehrt.

NEW YORK. (TASS). Während die USA- 
Regierung über den Abbau der amerikani­
schen Truppen in Südvietnam redet, werden 
jeden Monat mindestens 35 000 Soldaten aus

den Vereinigten Staaten nach Südvietnam ge­
bracht, stellt „New York Times" fest.

Die Zeitung weist darauf hin. daß allein in 
Auckland monatlich 9 000 Rekruten nach Süd- 
xietnam verschifft werden.

set" meldet, bestätigte Aura den 
Beschluß der früheren Regierung, 
der nordischen Wirtschaftsgemein­
schaft „Nordcc" nicht beizutreten.

Empörung über das Massaker von 
Kent Ausdruck gibt.

„Vom 8. bis II. Juni findet in 
Washinglon das erste internationale 
Symposium über die Technologien 
chemischer Reagenzien statt", heißt 
es im Brief. „Ich freute mich frü­
her. an diesem Symposium teil­
nehmen zu können. Jetzt bin ich 
der Meinung, daß ich wissenschaft­
liche Konferenzen in einem Lande 
nicht fördern soll, in dem Studen­
ten erschossen werden. Ich bin ge­
gen den Krieg in Indochina."

Kampfhandlungen der patriotischen 
Kräfte Kambodscha*. Einheiten der 
Befreiungsstreitkräfte haben laut 
dieser Nachrichtenagentur die Stadt 
Barai 65 Meilen nördlich von 
Phnom Pcnli besetzt und verstär­
ken zur Zeit ihren Druck auf die 
Stadt Kamponglham.

Die „New York Times" bezeich­
net am 3. Juni in einem redaktio­
nellen Artikel den Beschluß der Re­
gierung Thailands über die Ent­
sendung von Truppen nach Kam­
bodscha al« „Ausweitung des Indo- 
china-Konfliktes“. was „die Pro­
bleme der Kambodschaner wie auch 
der Thailänder noch mehr verschär­
fen wird.".

Das Raumschiff „Sojus“
Für drn Komplex der s'lssenschcflllch-tcehnlschen Arbeiten, die für 

die Errichtung einer experimentellen l mlaulstatlon durchgeführl und bei 
den Start« des kosmischen Rakelensyatem« .„Sojus“ ve, wirklich! wurden, 
erhielt eine Gruppe ion Wissenschaftlern, Konstrukteuren und Werklill-
Rcn der Industrie den Lenln-Prel» 1070.

Die Raumschiffe „Sojus" sind für 
allseitige Erforschungen der Erde 
und ihrer Atmosphäre und für dn» 
Studium der Fragen bestimmt, die 
mit der Ausnutzung der im erd­
nahen Weltraum herrschenden Be­
dingungen des tiefen VaEuumk. der 
Schwerelosigkeit und der radioak­
tiven Strahlung für wivenfchaftli- 
ehe und praktische Zwecke in Ver­
bindung sieben. Außerdem lassen 
Sich von diesen Raumschiffen au« 
die Sonne. Gestirne, Planeten und 
ihre Satelliten beobachten.

Di: Fähigkeit der Raumschiffe 
„Sojus" eine gesteuerte Bewegung 
im Weltraum zu vollbringen, »ich 
anderen Raumflugkörpern zu 
nähern. und Manöver in ihrer un­
mittelbaren Nähe zu vollbringen, 
ist von großer Bedeutung bei der 
Errichtung von wissenschaftlichen 
Raum Stationen au« mehreren auto­
nomen Teilen die auf die Umlauf­
bahn gebracht werden. Die voll­
kommene Konstruktion und Aus­
rüstung des Raumschiff« und die 
hohen Manövrierfähigkeiten schaf­
fen breite Möglichkeiten auch für 
seinen selbständigen Einsatz als 
wissenschaftliche« kosmische« La­
bor auf einer Umlaufbahn bei ei­
nem langen Flug

Das Raumschiff besteht au« ei­
ner Orbitalsektion, sozusagen ei­
nem wissenschaftlichen Labor, wo 
die Besatzung arbeitet und «Ich 
erholt: au« Mer Pilotenkanzel dem 
Landeapparat, der für die Beför­
derung der Besatzung auf die Um­
laufbahn und ihre Rückkehr auf 
die Erde bestimmt ist. und nus der 
Geräte und Agcrigatscklion. wo 
sich die Apparatur und die Aasrü- 
stun« der llaiiol«v«tcinc de« Raum 
schiff« und die Treibwerke befin­
den Ule Orbitalsektion Im Vorder­
teil ries Schilfs Ist mit dem Lan­
deapparat durch «ine hermetisch 
«erschließbare Luke verbunden. Der 
Raumumfnng der Arbeitssektionen 

des Raumschiffs beträgt nahezu 
neun Kubikmeter. Die« reicht aus. 
um der Besatzung gute Arbeit«- und 
Erholungsbedingungen im Raum­
flug zu gewährleisten.

Gegen die aerodynamischen und 
Wärmebelastungen beim Einflug auf 
die Umlaufbahn ist das Raumschiff 
durch einen Vorderjchirm abge­
schützt. der nach dem Flug durch 
die dichten .Atmosphärenschichten 
abgeworfen wird.

Die Orbitalsektion hat Arbeit«-. 
Erhnlungs- und Schlafplätze für die 
Besatzung. Die Apparatur für die 
Stcucning und Funkverbindung, 
die Fernsehkamera«, die Film- und 
Fotoapparate und die wissenschaft­
liche Ausrüstung sind am Arbeits­
platz und an für ihre Benutzung 
bequemen Stellen untergebracht. Die 
wissenschaftlichen Beobachtungen 
und fotografischen Aufnahmen 
lassen sich durch vier Bullaugen 
der Sektion durchführen.

Die Kabine der Besatzung, der 
Landeapparat. Ist für den Aufent­
halt der Raumflieger beim Einflug 
des Raumschiff« auf die Umlauf­
bahn. bei Manövern auf der Um­
laufbahn und beim Landen be- 
«tlmml. Die Außenwand der Kabine 
hat einen Wärmeschutzriberzug ge­
gen eine intensiv« aerodynamische 
ErhHzung beim Landen. Hier «ind 
auch" die Apparatur für die Funk­
verbindung. Geräte für die Steue­
rung der Landung und das Svrtcm 
der Lehensversorgung einmontiert.

Der nach dem Körper de« Raum­
flieger« modellierte Sitz ist so auf- 
gestellt daß seine Körperlage Im 
Sitz und «eine Stellung zu den bei 
der Landung wirkenden Kräften 
große Überbelastungen ertragen 
lassen*. An den Seiten de« Sitze« 
befinden «ich zwei Griffe der 
Raum«chiffsteucrung. Der rechte 
Griff ist für die Orientierung des 
Raumschiffs um das Massenzentrum 
und der Unke Griff — für die Ver­

änderung der linearen Geschwin­
digkeit des Raumschiffes bei Ma­
növern bestimmt

Die Ausrüstung de« Raumschiff« 
erlaubt einen absolut autonomen 
Flug ohne Beteiligung des Kom­
mandokomplexes auf der Er<e. 
Hier in der Kabine befinden sich 
auch die Bchäller mit den Wasser- 
und J’rovianlvorräten. Auf allen 
Abschnitten des Flug«, werden 
durch die Systeme der Wärmerege- 
lung und Regeneration in der Ka­
bine ein normaler Atmosphürcn- 
druck Feuchtigkeitsgehalt und eine 
Temperatur aufrcchtcrhalten. die 
der Besatzung erlaulcn. «ich im 
Raumschiff lii gewöhnlicher leich­
ter Kleidung ohne Raumanzüge nuf- 
zuhalten.

Die Form de« Landeapparats ge­
währleistet beim Flug in der At­
mosphäre die erforderliche aerody­
namische Hubkraft. Indem man 
die Form verändert. kann man die 
Bewegung beim Flug in der At­
mosphäre steuern. Die Flugbahn 
beim Landen mit Ausnutzung der 
aerodynamische» Eigenschaft er­
laubt die Überbelastungen nuf die 
Besatzung auf diesem Abschnitt 
bis auf 3 — 4 Einheiten (gegen 
8 — 10 Einheiten beim Flug auf 
einer ballistischen Bahn) herabzu- 
sclzcn.

Nachdem der Apporal in der 
Atmosphäre gebremst wirst, öffnet 
sich in ungefähr neun Kilometer 
der Bremsfallschirm und danach 
die Huuplkuppcl de« Fnllschirmsv- 
•tems. Unmittelbar vor dein Auf-

• setzen auf dem Boden In ungefähr 
einem Meter Höhe werden die Pulver- 
bremstriebwerke eingeschaltet, so 
daß die vertikale Geschwindigkeit 
beim Berühren des Boden« höch­
sten« 2—3 Meter in der Sekunde 
beträgt. Der ganze Komplex der 
Landungsmlltel wird durch beson­
dere automatische Vorrichtungen 
gesteuert.

In der Geräte- und Aggregatsek­
tion befinden sich die Hsuntbord- 
«nparatur und die Triebwerke de« 
Raumschiff« für den Flug* auf der 
Umlaufbahn. Hier befinden «Ich 
auch die Aggregate der Wärmerege­

lung, der einheitlichen Stromspei 
sung, die Apparatur der fernen 
Funkverbindung und die Fernmeß­
geräte sowie die Geräte des Sy­
stems der Orientierung u.iJ der 
Flugsleuerung mit elektronischen 
Rcchcnanlagen.

In dem nichlhermctischan Teil 
der Sektion befindet »ich da« 
Hüssigkcitslriebwerk für Manöver 
auf der Umlaufbahn und für die 
Landung des Raumschiffs auf der 
Erde. Diese Anlage besteht aus 
zwei Triebwerken, aus dem Haupt- 
triebweik und dem Ersatztriebwerk, 
mit einer Schubkraft von je 400 
Kilogramm. Außerdem ist ein Sy­
stem von Triebwerke i mit kleiner 
Schubkraft für die Orientierung 
und für die Ortsverändemngen des 
Raumschiffs bei den Manövern vor­
handen.

An der Geräte- und Aggregat«ek- 
tion sind aucli die Sonnenbatterien 
mit einer Nutzfläche von tl Qua­
dratmetern die Antennen- und 
EnergiclcHungsvorrichtungen der 
Bordfuiiksysteme des Raumschiff« 
installiert, die eine zuverlässige 
Funkverbindung mit den Bodensta­
tionen gewährleisten.

Zu den Hauptsystemen de« 
Raumschiffs gehört auch das Sy­
riern der Orientierung und der 
Flugsteuirang. Das Svstcm. das 
die Orientierung des Raumschiffs 
im Raum, die Stabilisierung. . beim 
Betrieb der Triebwerke und die 
Steuerung bei der Korrektur der 
Umlaufbahn sowie die Annäherung 
ru anderen Raumflugkörpern und 
das Manövrieren In ihrer Nähe ge­
währleistet. funktioniert sowohl 
automatisch als auch mit Hand 
Steuerung.

Der Komplex der funktechni­
schen Miltel gewährleistet die Be­
stimmung der Parameter der Um­
laufbahn. den Empfang der Bc- 
fchlskommandos von der Erde au», 
rweiseitige Funkfernsprech- und 
Tclegrafcnverbindung mit der Er­
de in verschiedenen Wellenberei­
chen und die Übertragung von 
Fernsehbildern aus den Raum­
schiffsektionen und der Außenwelt 
zur Erde.

Die Konstruktion der Raumschif­
fe ..Sojus" ist zuverlässig und ga­
rantiert der Besatzung solle Sicher­
heit.

(APN)
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BRASILIEN SORGTE 
FÜR EINE SENSATION

Am 3. Juni fanden weitere vier 
Treffen im Rahmen der Fußball- 
Weltmeisterschaft statt.

In der I. Gruppe traf die Natio­
nalelf Belgien» nuf die von El Sal­
vador. „Unser Kampfgeist ist hoch, 
wir sind alle in guter Form“, er­
klärte der Kapitän der belgischen 
Auswahl yan Bimst vor • diesem 
Spiel. „Das Spiel gegen die UdSSR- 
Auswahl wird entscheiden, wer vnn 
uns in da« Viertelfinale kommt. Ich 
bin der Meinung, daß «las Unent­
schieden zwischen Mexiko und der 
UdSSR nicht zugunsten un­
serer Mannschaft i«t“. Die Auswahl 
»on El Salvador..die bisher Ober 
haupt noch keim- internationale 
Rolle spielte, mußte eine 0:3 Nieder­
lage cinslecken. Nach diesem Sieg 
der Belgier hat allem Anschein 
nach van Bimst recht, indem er 
die entscheidende Rolle für den 
Ausgang der Vorrundenspiele in 
dieser Gruppe dem Treffen der Aus­
wahlen der UdSSR und Belgiens 
bciinißt.

In der II. Gruppe trug der zwei­
fache Weltmeister Italien einen 
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knappen 1:0 Sieg durch den Schuß 
Domenglünis über den Zweitbesten 
von 1958 Schweden davon. AI« 
Schweden in heimatlichen Gefilden 
vor 12 Jahren im Finale gegen Bra­
silien.mit 2:ö unterlag, blieb dieser 
zweite Platz der bisher größte 
Wcltmcislcrschaftserfolg der Skan­
dinavier. die nun in Mexiko zum 
fünften Male an einer Erdrunde be­
teiligt sind.

Recht spannend verlief das Tref­
fen zwischen dem anerkannten Fa­
voriten der jetzigen Weltmeister­
schaft Brasilien gegen die starke 
Mannschaft der Tschechoslowakei. 
Der 4:1 Sieg der Brasilianer ist ein 
gewichtiger Beweis ihrer ernsten 
Absichten, den „Cup Jule« Rimct" 
zum drittenmal und endgültig in 
ihren Besitz zu nehmen. Die brasi­
lianische Fußbnllföderation hat 
schon versprochen, in diesem Fall 
einen neuen Pokal zu stiften.

Jules Rimct — wer war eigent­
lich jener Mann, dessen Namen der 
sicher begehrteste Pokal.' den der 
Wcltsport »u vergeben hat. trägt’ 
Am 24. Oktober 1873 wurde er in 

Frankreich geboren. sein ganze» 
Leben war dem Sport gewidmet 
1910 nahm er an der Gründung der 
Fußball Liga seine« Landes teil, 
trat 1921 zum ersten Mate mit der 
FIFA in Kontakt, deren Vorsitz er 
sechs Jahre später übernahm und 
erst 1951 aus Altersgründen «ein 
Amt niedcrlcgte. Er wurde jedoch 
zum Ehrenpräsidenten ernannt. Am 
16 Oktober 1956 verstarb Jule« RI 
inet, nachdem schon zehn Jahre zu­
vor der Pokal .nach ihm benannt 
worden war.

In Leon besiegle die BRD Natio­
nalelf in ihrem ersten Spiel mit 
2:1 die marokkanische Auswahl. 
Da« erste Tor wurde von den Ma­
rokkanern geschossen, doch cs ge­
lang den BRD Spielern, den Au.«- 
.glyicli zu erzielen. Erst das zweite 
Tor erlaubte es den Zöglingen von 
Helmut Schön, den Sieg an sich zu 
reißen.

Das erste Tor der IN. Weltmei­
sterschaft wurde in I.ron in der 11 
Minute der ersten Halbzeit des 
Treffens der Vertretungen Perus 
und Bulgariens von dem bulgari­
schen Stürmer Dcrfncdshiew ge­
schossen. wa« jedoch den Bulgaren 
kein Glück brachte.

. E. WENDE,

REDAKTIONSKOLLEGIUM
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